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Die 46 Millimeter breite Millimeter-
zetls 16 Ps . , Familienanzetgen 8 Pf,
Wortanzeigen das Wort 8 Pf . —
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HeimatzeLtung für Stadt und Land seit 1866

Einzelpreis 1V Rpf»
Verlag und Druck von B. Scharf,
Inh . vi Alfred Schart itm Felde).
Verlagsleitung Fritz Bock. Hauptschrtft-
leitung Hermann ESP eh , Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Heimat . Sport n. Bild , Stellvertreter
des Hauptschristleiiers 0- Paul G . A.
Klein, Oldenburg , gleichzeitig ver¬
antwortlich für Kulturpolitik und
Unterhaltung . Berliner Schristlettung:
Joseph Bretz , Berlin W 35 , Vlktoria-
stratze 4s (Fernsprecher 219361). Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil

Heinrich Freese. Oldenburg o
, Zur Zeit ist Preisliste 13 gültig
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Sie Achse « eit»
ewige Serlchchmtg
Ein GeipeS» mit Italiens VoMaiter Mlieri
ram zweiten Jahrestag des VreimäStepattes

SV Berlin , 26. September 1942.
Exzellenz Dino Alsieri, Italiens Botschafter in der Reichshauptstadt, empfingden Hauptschriftleiter unseres Auslandsdienstes zu einer Unterredung.

Wie Mussolini nicht ausgehört hat, sich als
„sslorualista"

zu fühlen, so wünscht auch Dino
Alsieri, der nun schon über zwei Jahre sein
Land als Botschafter in Berlin vertritt , dem
Besucher gegenüber in erster Linie nichts an¬
deres als Kamerad zu sein, in einem engeren,
bestimmten und freilich auch in einem, weiteren
Sinne . Der Repräsentant des faschistischen' Italiens verbirgt nicht , selber Journalist und
lange Jahre hindurch auch „ ein Minister der
Journalisten " gewesen zu sein. Und gewiß ist
es dies, das die Unterhaltung mit ihm so sehr
erleichtert und aller Förmlichkeit entkleidet. Ich
weiß und empfinde es während dieser Be¬
gegnung mit noch größerer Deutlichkeit, daß
der Journalismus für den, der ihn wahrhaft
begriffen hat und der ganz von ihm . erfaßt
ist , etwas Unentrinnbares darstellt. Es ist die
sinnvollste Verbindung von Geist und Kampf
schlechthin , und der Botschafter Alsieri, der
seinem Vaterland seit Jahrzehnten als Soldat,
Staatsmann und Diplomat dient, hat nicht
vergessen , daß er unverbrüchlichzu uns gehört:

„ Wir sind Kameraden! Sie arbeiten mit an
der Verankerung der deutsch - italienischen
Freundschaft, und meine Aufgäbe war und
wird es sein, .den Erfolg immer mehr zu ver¬
tiefen !"

Man muß sich vergegenwärtigen, daß Dino
Alsieri mehr als ein Diplomat des üblichen
Zuschnittes ist und daß er sich nicht damit be¬
gnügt, seiner Regierung wohlgesetzte Berichte
nach Rom zu schicken; er repräsentiert auf eine
sehr glückliche Weise den neuen diplomatischen
Stil , und er ist sicher mehr als nur ein Bot¬
schafter des guten Willens . Eine Persönlichkeit
von unbestreitbarem Rang , geprägt im Klima
des Faschismus und bewährt in den Gewittern
des Kampfes, hat er sich aus Leidenschaft und
Berufung jener Aufgabe verschrieben , die ihm
das Vertrauen Mussolinis zuwies und die für
ihn mehr als nur die Erfüllung eines amt¬
lichen Gebots , sondern in der Tat eine An¬
gelegenheit des Herzens ist. „ Mit aufrichtiger
Sympathie und herzlicher Bewunderung " hat
er den Aufstieg des neuen Deutschlands mit¬
erlebt , und er selbst bezeichnet gern, bewußt und
mit allem Grund seine „ Mission in Deutsch - ,
land als eine große, mir vom Duce verliehene
Ehre"

, nämlich an so hervorragender Stelle
für das wirken zu können , was ihm das Ge¬
setz seines Lebens ist:

„Ich habe meine Arbeit als Botschafter nie
auf den eng umrissenen Bereich repräsentativer
oder , diplomatischer Tätigkeit beschränkt . Ich
nahm, wo ich nur konnte , Gelegenheit, den
deutschen Kameraden selber kennenzulernen,
und ich war und bin noch heute darauf be¬
dacht, mit dem deutschen Volk direkte Ver¬
bindung aufrechtzuerhalten. Die Bands der
Freundschaft beruhen nicht nur aufdem Grunde
einer reichen und gemeinsamen Kultur , unsere
Völker sind Freunde geworden durch ihre Re¬
volution, vor allem aber durch die Freund¬
schaft ihrer beiden großen Führer ." ,

Die Augen des Botschafters haben sich auf
einen Punkt hinter mir geheftet , ich wendemich
um und nun fällt mein Blick auf einen Kamin¬
sims , auf dem — kostbarster Besitz dieses
Mannes — die Bilder Benito Mussolinis und
Adolf Hitlers sichtbar sind , jedes von ihnen mit
einer besonderen handschriftlichen Zueignung
an den Botschafter versehen. Ich begreifeseinen
stolz und feine Dankbarkeit an das Schicksal,
has ihn in so ungewöhnlichen Stunden zu
einer solchen Mission berief:

„Vielleicht hat die Geschichte niemals eine so
mfr und loyale Freundschaft zu verzeichnen
Schabt , wie zwischen Hitler und Mussolini. Sie
tvisstn , daß sie die disziplinierte Masse ihrer
Völker hinter sich haben und daß diese Völker
^ schlossen sind , alles zu wagen um des Sieges
wallen. Die Solidarität , die nun unsere Völker
auf den weiten Schlachtfeldernder Sowjetunion
vereint , schafft eine immer stärkere Verbunden¬
heit des Geistes und des Blutes !"

Der Botschafter hat sich erhoben und ist auf
§ tch zugetreten, langsam, mit nachdrücklichem
Ernst schließt er den Gedankengang ab:
- ..Diese Waffenbrüderschaft kann durch keine .
Macht der Welt mehr getrennt werden, drei
Großmächte führen heute den Kampf an, aber

Deutsche Schlachtschiffe brechen vor
I « Dwarslinie brechen deutsche Schlachtschiffezu einer neuen Operation vor. In England befürchtet man
für den Winter deutsche Hochseeoperationen im Nordmeer (kL -Aufnahme : Kriegsberichter Schöppe/Sch)

nur im Vokabularium Dino Alsieris , der Bot- ten die Diplomaten nicht wieder verderben, was
schaster selbst lebt diese Kameradschaftvor. Die die Menschen mit so großen Hoffnungen er-
Bestimmtheit, mit der er sich zu den entschei - rungen haben, verliert seine Gültigkeit in be¬
benden Fragen des Augenblicks äußert , ist nicht zug auf diesen Mann . Denken und Wirken Dino
weniger eindrucksvoll als die vollkommene Auf- Alsieris kennen nur ein Argument, nämlich:
Dichtigkeit, mit der er auftritt . „Daß die Achse ewige Verbindung bedeutet!"

Blüchers Ausspruch nach Waterloo, es möch- - Lrion Wagner.

(Privaiaufnahme)
sie kennen nur einen gemeinsamen Sieg . Der
Dreierpakt, der ja vor genau zwei Jahren , am
27 . September 1940, hier in Berlin unter¬
zeichnet wurde, war eine letzte , große Warnung
an die Kriegstreiber jenseits des Großen
Ozeans und eine Demonstration unserer Mächte
für ihre Entschlossenheit , den Kampf mit allen
ihren ungeheuren Energien aufzunehmen, wenn
dies notwendig sein würde. Es ist notwendig
geworden, Italien . Deutschlanduny Japan so¬
wie die dem Pakt , angeschlossenen Nationen
stehen mit allen ihren moralischen und mate¬
riellen Kräften, die heute einGarant desSieges
und morgen Schöpfer eines gerechten Friedens
unter den Völkern sein werden, im Kampf. Sein
Ausgang aber kann nicht zweifelhaft sein!"

Das Wort von der Kameradschaft, das in
diesem Gespräch immer wieder fiel, steht nicht

Der einzige Matzftab
88 Oldenburg, 27. September.

vslsrnis Motivs
Im Zeitalter des Rundfunks, der Presse,

der schnellen Nachrichtenübermittlung, der
Massenversammlungen ünd der Propaganda
ist es für eine Staatsführung nicht schwer , die
Motive für ihre Handlungen jeweils nach den
gerade vorhandenen Lieblingsidealen ihrer
Völker zu plakatieren. Auch einem Kriege ist
sehr schnell die moralische Idee unterschoben.
Aber es ist nicht so , als ob es kein Mittel gäbe,
diese sofort und his zum möglichen Grade ob¬
jektiv nach ihrem Wert und ihrer Echtheit zu
prüfen. Gewiß ist es leichter , wenn man diese

Waffenbrüderschaft im Sieg bewahrt
V c> nuassrs r Lsrllnsr Sokrlktlsitung

Am 27. September 1940 ist in Berlin zwischen
dem Großdeutschen Reich , Italien und Japan
der Dreimächtepakt unterzeichnet worden. Der
Vertragsabschluß war das Bekenntnis zu einer
neuen Weltordnung und die Verpflichtung, mit
allen Mitteln für die Verteidigung und die
Verwirklichungder Idee dieser neuen Ordnung
sich einzusetzen . Die mächtigste Militärkoalition
der Geschichte war an diesem denkwürdigenTag
in Berlin gebildet worden. Unsere Gegner haben
die Warnung , die der Berliner Pakt für sie be¬
deutete und auch bedeuten sollte, nicht begriffen.
Sie haben die Festigkeit dieses Bündnisses und
die Aufrichtigkeit der beschworenen Verpflich¬
tungen ebenso leichtfertig bezweifelt wie die
Treue des deutschen und des italienischen Bun¬
desgenossenzueinander. Roofevelt und Churchill
meinten, Japan durch Lavieren und Drohen
von Deutschland und Italien isolieren zu kön¬
nen . Aber die Stunde der stärksten Belastung
wurde die Stunde der höchsten Bewährung.
Seit dem 7. Dezember 1941 kämpfen die Mächte
des Dreierpaktes gemeinsam gegen den letzten
verzweifelten Versuch der imperialistischen Ge¬
walten , ihre angemaßte Forderung auf das
Regiment über die Welt gegen den Lebens¬
willen der jungen Nationen zu behaupten.
An ihrer Weigerung, das Gesetz einer neuen
Welt anzuerkennen, in der die Güter der Erde
dem Arbeitswillen und der schöpferischen Kraft
aller leistungsfähigen Völker zugänglich werden
sollen, hat dieser Krieg sich entzündet.

Deutschland, Italien und Japan haben auf
allen Kriegsschauplätzenentscheidende Siege er¬
stritten. Die Waffentaten des einen Bundes¬
genossen haben den Kampf der anderen er¬
leichtert und unterstützt. Die Truppen und das
Material , die die Briten in Afrika gegen die
deutschen und italienischen Armeen Aufgeboten
hatten , fehlten ihnen in Ostasien . Die japani¬
schen Siege wiederum minderten den Druck auf

die verbündeten Linien in Nordafrika. Die
deutschen U-Boote im Atlantik hinderten die
Amerikaner, ihre - gesamte Flotte im Pazifik
gegen . Japan zu führen. , Das Material , mit
dem England und die USA ihren bolschewisti¬
schen Bundesgenossen unterstützen oder zu¬
mindest zu untrstützen suchen — das meiste
senden unsere Flugzeuge und U-Boote aus den
Boden des Meeres — fehlte in Burma und
fehlt in Indien gegen die Japaner . Die Tat¬
sache, daß jetzt auch im Atlantischen Ozean,
fern den japanischen Küsten , die japanischen
Seestreitkräfte gemeinsam mit denen der Achse
operieren, wirkt wie ein Beitrag zur zweiten
Wiederkehr des Unterzeichnungstages. Es ist
ein sehr aufschlußreicher und beweiskräftiger
Beitrag . Von neuem wird die wirkungsvolle,
ständige und enge Zusammenarbeit der Ver¬
bündeten auf allen Kriegsschauplätzen, im be¬
sonderen auf allen Weltmeeren dokumentiert,
die England und die Vereinigten Staaten als
unbestrittene Domäne in Anspruch nehmen
wollen.

Die WaffengemeinschaftDeutschlands, Italien
und Japans , die durch die Ueberheblichkeit und
Maßlosigkeit Roosevelts provoziert wurde, steht
im Zeichen des Sieges . Mit dem britischen
Weltreich, dem amerikanischen Imperialismus
und dem Bolschewismus haben sich die Sach¬
walter des jüdischen Verlangens nach der Welt¬
herrschaft geeint. Was den Nationen des Drei¬
mächtepaktes in friedlichem Bemühen nicht ge¬
lang , müssen jetzt die Waffen entscheiden . Ge¬
rade in der ersten Phase der gemeinsamen
Kriegführung sind härteste Erprobungen über¬
standen worden. Der Kampf ist schwer , aber
der Sieg ist sicher. Es wird der Sieg der tap-
sersten Soldaten und der besten Waffen sein
und der Triumph der Idee einer neuen und
gerechten Ordnung über eine veraltete un-
überlebte Welt. L . 8.

Dinge erst aus einem gewissen zeitlichen Ab¬
stand beleuchtet und erst dann den untrüg¬
lichen Maßstab der geschichtlichen Forschung an¬
legt, wenn der Aufruhr der Völker sich gelegt
hat und die abgeregten Gemüter zur ruhigen
Betrachtung Willens und fähig sind . Aber auch
die Gegenwart besitzt immer Mittel , mit deren
Hilfe sie einen politischen Vorgang ihrer Zeit
(auch der Krieg ist ja ein politischer Vorgang)
feiner Aeußerlichkeiten und seiner propagandi¬
stischen Verbrämung entkleidet und seine ge¬
heimen Motive aufdeckt . Auch hier schon rufen
wir die Geschichte an, indem wir versuchen,
aus der Historie, also aus dem Geschehenen
und Gewordenen, die Regel des dauernd Gül¬
tigen zu prägen und mit ihr die Gegenwart zu
richten. Klarer und bestimmender aber wird
noch das Urteil, wenn wir die Politik eines
Volkes von der Seite seines Uhhängigkeits-
verhältnifses zum Gemeinschaftsleben aller
Völker betrachten: Von seinem Recht , von
seiner Sitte , von seiner Kunst , seiner Sprache,
vor allem aber von seinen wirtschaftlichenund
gesellschaftlichen Bedürfnissen her.
vis morsürcksn I6ssn

Die entrollte Fahne der moralischen Idee,
hinter der ein Volk in den Krieg zieht, ist sein
Schlachtruf. Wir Deutschen nennen diesenKrieg
den Grotzdeutschen Freiheitskampf.
Unsere Gegner haben „Für die demokra¬
tischen Freiheiten aller Völker" auf
ihre Fahnen geschrieben . Während wir also
nur für eine Verbesserung der Lebensbedin¬
gungen unseres eigenen Volkes die Waffen er¬
griffen, machte man sich auf der Gegenseite ohne
Auftrag und ohne inneres Bedürfnis zum Vor¬
kämpfer von Völkergruppen, die man willkürlich
auf dem Papier hinter sich scharte . Unsere
Gegner hofften schon allein in der Propaganda
mit so fingierten Motiven ein moralisches
Uebergewicht in der Welt zu erhalten. Be¬
trachten wir den Verlauf dieses Krieges vom
Standpunkt dieser hüben und drüben fest¬
gelegten Kriegsziele, so erhellt sich uns eine
seiner bemerkenswertestenErscheinungsformen.
Ohne jedes Zutun hat die Gegenwart die
moralischen Ideen beider Seiten schon jetzt
gerichtet . Aus dem Kampf unserer Gegner für
die „Freiheiten aller Völker " ist einzig und
allein, vor allem bei England und der Sowjet¬
union , das verzweifelte Ringen um ihre
eigene nackte Existenz geworden. Und um¬
gekehrt ist aus unserem Großdeutschen Frei¬
heitskampf der Freiheitskamvs eines ganzen
Kontinents und all der Völker geworden, die
noch unter dem Joch jener Mächte vegetieren.

Aber auch ohne dieses Gottesgericht wäre es
ein leichtes gewesen , Idee und Ziele dieses
Krieges bei uns und unseren Gegnern mit
Hilfe der oben beschriebenen Betrachtungsweise
auf Wert und Unwert zu prüfen . Es gibt beim
deutschen Volke weder auf politischemnoch auf
kulturellem, vor allem aber nicht auf wirtschaft-
lichent oder soziologischem Gebiet böse Haus¬
geister , die man zum Schrecken der Völker be¬
schwören könnte . Wir Deutschen haben um



metaphysische Dinge auch mit der Waffe in der
Hand gerungen, sonst kennt unsere Geschichte
nur nationale , Einigungs - und Befreiungs¬
kriege . Und unsere Revolutionen gingen stets

. um Fortschritt, niemals um mit Blut der
Eignenen erkämpfte Macht.
vrsi scklsckts prZ6iksts

Wer auch nur oberflächlich die britische Ge¬
schichte kennt , weiß nur zu gut, wie jammer¬
voll dieser Gegner hier abschneiden mutz . Ein
Weltreich, aufgerichtet auf Blut , Tränen und
Schweitz fast aller Völker der Erde . Und Blut,
Schweitz und Tränen auch der grotzen Masse
des eigenen Volkes sind Jahrhunderte hindurch
geflossen , um einer verschwindend geringen
Schicht aus Geld- und Feudaladel ein Herren¬
leben zu garantieren . Die pure Macht- und
Geldgier lietz kaum ein einziges geistiges Ge¬
schenk an die Menschheit zu . Selbst

'
Shake¬

speares Gabe besitzt auch nicht das geringste
Fluidum jener politischen Macht , die mit dem
Namen „Empire " erster Tragpfeiler der mo¬
dernen Geschichte wurde und war.

Mit gleich schlechten oder noch schlechteren
Vorzeichen sind unter diesen Aspekten die Ver¬
einigten Staaten und die Sowjetunion zu be¬
legen. Hier ein Volk ohne eigene Kultur , ohne
eigene Geschichte , durch naive Vergöttlichung
der technischen Zivilisation aus der Barbarei
direkt in die Dekadenz geworfen, hinter deren
Schlagworte von Freiheit und Gleichheit die
für die gesamte andere Menschheit längst wert¬
los gewordenen Ladenhüter der französischen
Revolution stehen . Wie jene die „Göttin der
Vernunft " auf den Schild erhob, wird es hier
die Dirne des Goldes , um die ein Massen¬
proletariat des Elends und der sozialen und
moralischen Verkommenheit herumtanzt.

Und dort im Osten eine Völkerbestie im Blut¬
rausch mit einer unersättlichen Machtgier. Die
primitivste und verderblichsteForm des mensch¬
lichen Zusammenlebens . Ein tierischer Instinkt,
der den Hatz und den Vernichtungswillen gegen¬
über jeder sittlichen Ordnung der Welt allein
an der Technik , an der Materie befeuert. Dieser
Geißel der Menschheit für den Waffengang
gegen Europa eine moralische Idee zu unter¬
schieben , wie es gerade in der letzten Zeit
von Churchill und Roosevelt mehrfach versucht
worden ist, beweist wie keine zweite Handlung
die sittliche Verrohung dieser Staatsmänner.
Diese Versuche allein genügen, um vom Stand¬
punkt einer objektiven Moral das Urteil über
ihre politischen Handlungen und damit über
ihre eigene „Kriegsmoral " zu fällen.
vm vss ss gsk»

Große Worte und Phrasen wirken heute nach
über drei Jahren Krieg nicht mehr beim
deutschen Volke . Wer mit ihnen hausieren geht,
erlebt nicht einmal mehr die Genugtuung des
Widerspruchs. Sie unterliegen eben dem Schick¬
sal aller Werte im Kriege. In einem Leben
das um vieles mühseliger und härter geworden
ist, hat nur das Echte noch Gewicht, und das
Echte ist bescheiden und drängt sich nicht auf.
Aber auch der Blick für die großen Zusammen¬
hänge, ohne die wir diesen Krieg und alle seine
Begleiterscheinungen nicht betrachten und vor
allem nicht überwinden können, gerät zuweilen
in Gefahr, getrübt zu werden. Und diese Ge¬
fahr wächst , je mehr sich im Leben des Alltags
vor uns aufbaut , was überwunden werden
muß. Deshalb ist es immer wieder nötig , auf
jene großen Linien hinzuwetsen, zumal es sicher
ist, daß die kommenden Monate nicht weniger
Opfer und ganz gewiß nicht weniger Anstren¬
gungen von uns fordern werden.

Je länger dieser Krieg dauert , um so mehr
mag dieser oder jener geneigt sein, Erwägungen
darüber anzustellen, ob die steigende Zahl der
harten Jahre nicht ein gar zu hoher Preis sei
für den in Aussicht stehenden Gewinn . Wer
diese Neigung verspürt , mag an das Schicksal
unseres Volkes denken , das dann eintreten
würde , wenn auch nur ein Zeichen von Schwäche

Seganisation und MsOMedeS ..S§reetService'
Die A-ndianger -er britischenWeltmacht im Spiegel ihrer Verbrechen

In der britischen Politik wird immer noch
mit einem Teil von ihr gerechnet , der früher
ein entscheidendesElement der britischen Macht
und Größe war : Dem Secret -Service -Geheim-
dienst. Seine Zentrale saß , und sitzt auch heute
noch wie die Spinne , die ihr Netzt zieht, Fäden
knüpft und Schlingen legt, in London, Downing-
street 10, der Residenz des Ministerpräsidenten.
Man hat die Institution des Secret Service,
die eine Spezialeinrichtung Britanniens ist , mit
einem , Kranz von sensationellen und roman¬
tischen Erzählungen umgeben und ihr damit,
vielleicht wunschgemäß, einen Namen gemacht,
der ihrer wahren Bedeutung, die auf kalter
Berechnung und Skrupellosigkeit beruht , nicht
entsprach.

Um die Wirkungsmöglichkeitendieses gewal¬
tigen Spinnetzes zu übersehen, mutz man zu¬
nächst die Einrichtung der Zentrale kennen.
Aber gerade hierüber ist naturgemäß wenig
öffentlich bekannt; der innere Aufbau und die
Organisation des Spionage - und Nachrichten¬
apparates werden geheim gehalten, um die
britische Terror - und Verschwörermethodennicht
an die Oesfentlichkeit gelangen zu lassen , denn
in jeder Gangster- und Verbrecherorganisation
kennt ein Agent stets nur den nächst höheren.
Die wahre Spitze bleibt unbekannt. — Die
„sechs Säulen "

, d . h . die Hauptabteilungen des
Geheimdienstes behandeln : Ueberwachung der
fremden diplomatischenVertretungen , Sicherung
der britischen Flotte , Auskundschaftung des
militärischen Standes aller Nationen , Wirt¬
schafts - und Industriespionage und schließlich
Sicherung der Kolonien einschließlich Domi¬
nions . — Der eigentliche Geheimdienst (Secret
Service), also sozusagen Dachorganisation, ist
derjenige des Außenministeriums, „der die Auf¬

gabe hat , die britische Außenpolitik mit Mitteln
zu unterstützen, die das Licht der Welt zu
scheuen haben und daher von den amtlichen
britischen Auslandsvertretungen wegen Gefahr
ihrer Kompromittierung nicht angewandt wer¬
den können " .

Die offiziellen Nachrichtenabteilungender ver¬
schiedenen Ministerien und Wehrmachtteile ar¬
beiten eng mit dem Secret Service zusammen.
Der offizielle Nachrichtendienstbestand vor dem
Kriege aus folgenden Abteilungen : 1 . NID
(Raval Intelligence Departement) mit der
Unterabteilung „Fleet Intelligence " zwecks
Sicherung der britischen Flotte . — 2. WOJD
(War Officie Intelligence Departement) mit
der Aufgabe, die Rüstung und militärische
Ausbildung aller Staaten zu beobachten. —' 3. THJ (The Home Intelligence ) , die inner¬
politische Nachrichtenorganisation, die politische
Polizei Englands , der auch Scotland Uard
angeschlossen ist . — 4. BOTJD (Board of
Trade Intelligence Departement) , mit der Auf¬
gabe der Wirtschafts- und Industriespionage,
insbesondere der Erkundung wichtiger Erfin¬
dungen. — 5. EID (Colonial Intelligence
Departement) , die Nachrichten - und Sicherungs¬
organisation für die Kolonien mit der Unter¬
abteilung JJD (Indian Intelligence De¬
partement) . — 6. Das Intelligence Departement
des Luftministeriums , das neu aufgestellt wor¬
den ist. Am weitesten ausgebaut waren : NID
und THJ . — Der Secret Service selbst , der
dem Ministerpräsidenten persönlich untersteht,
ist nur insofern eine Institution des Außen¬
ministeriums , als sie dem ständigen Unterstaats¬
sekretär im Foreign Office zur Erteilung poli¬
tischer Aufträge und geldlich unterstellt ist.

VaeteigeböuKe in Stalinara- eeftür« t
Schrrellbooterwlge vor -er KaukaMskWe -es SchwarzenMeeres

Riegelstellung unter Vernichtung von 31 Pan¬
zern abgewiesen. Kampfflugzeuge warfen bet
Nachtangriffen Bahnhofsanlagen und Oellager
der Gtadt Astrachan in Brand.

Die Kämpfe bei Woronesch dauern an.
Im mittleren Frontabschnitt nahmen Verbände
des Heeres und der Waffen- » gegen zähen
feindlichen Widerstand mehrere Ortschaften.
Oertltche Angriffe des Feindes südostwürts des
I l m e n s e e s scheiterten.

Bei einem militärisch wirkungslosen Tages-
angrisf auf das Stadtgebiet von Oslo schossen
deutsche Jäger drei von vier britischen Bom¬
bern ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der verhangenen
Nacht eine Hafenstadt in Südwestengland mit
Spreng - und Brandbomben.

Aus dem Führerhauptquartier , 25 . Sept.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:

Im Nordwestteil des Kaukasus und am
Terek durchbrachen deutsche und verbündete
Truppen mit wirksamer Unterstützungder Luft¬
waffe mehrere stark ausgebaute feindliche Stel¬
lungen . Vor der Kaukasusküste des Schwarzen
Meeres versenkten deutsche Schnellboote einen
Sowjettanker von 2000 Tonnen und einen
Dampfer von 1800 BRT . Ein Transportschiff
und ein großer Schleppkahnerhielten Bomben¬
treffer.

Im Kamps um Staltngrad wurden dem
Feinde die in der Nähe der Wolga liegenden
Parteigebäude in schwere » Kämpfen entrissen
und Entlastungsangriffe an der nördlichen

auf unserer Seite unsere . erbarmungslosen
Feinde in ihrem Vernichtungswillen bestärken
könnte. Die Drohungen, die wir von Zeit zu
Zeit von drüben für den Fall ihres Sieges zu
hören bekommen , und die erst vor wenigen
Tagen wieder in der Forderung nach Jnter-
nationalisierung unserer Kinder eine Spitzen¬
leistung sadistischer Rachsucht proklamierte, sind
jetzt und in der Folge der einzige Maß¬
stab, an dem wir das Nötig oder Unnötig
all unserer Opfer und Entbehrungen messen
dürfen. Welche Gewalten über uns trium¬
phieren würden, das haben wir oben in aller
Deutlichkeit ausgezeichnet . Es geht in diesem
Kriege eben nicht mehr um einen militärischen
und politischen Sieg allein, nicht mehr um
materielle Gewinne, um die unsere Gedanken

des Alltags so gerne kreisen . Es geht darum,
ob die größten und gefährlichstenBedrohungen
der gesitteten Welt auch in Europa trium¬
phieren können oder nicht . Es geht darum —
und diese Erkenntnis muß uns in Fleisch und
Blut übergehen —, ob das deutsche Volk be¬
stehen bleibt oder nicht. Das hört sich grausam
an, aber die Kriegsmoral unserer Feinde ist
ein Beweis , daß die Wirklichkeit das apoka¬
lyptische Bild der Worte noch übertrefsen
würde. Der Krieg aber geht weiter nach seinen
eigenen Gesetzen . Er wägt nicht die drohenden
Fäuste und Reden. Er verteilt seinen Lorbeer
nach dem Maß der Tapferkeit, der Pflichttreue
und der Opferbereitschaft. Ein Blick auf unsere
Soldaten läßt dann alles verstummen, was uns
zaghaft werden lassen könnte.

Der technische Leiter des Secret Service aber
ist jeweils unbekannt.

Der Secret Service steht mit allen britischen
Geheimdiensten, die zum Teil von Großunter¬
nehmungen und Konzernen eingerichtet sind , in
engster Verbindung, wie z . B . derjenigen der
großen Oelgesellschaften , der Firma Armstrong-
Vickers , aber auch mit großen Vereinigungen
mit Auslandsbeziehungen . So besteht bekannt¬
lich eine enge Verbindung zwischen Reuter¬
büro und dem Geheimdienst, die besonders in
Tokio s. Zt . aufgedeckt wurde. — Das gegebene
Feld der Tätigkeit des Secret Service war
und ist der Orient , „ der durch die Verschieden¬
heit seiner Rassen und Religionen und die Rück¬
ständigkeit mancher seiner Völker den Agenten
des Geheimdienstesbesonders günstige Arbeits¬
bedingungen bietet. England hat daher seine
Machtpolitik im Orient im wesentlichen durch
die Agenten seines Geheimdienstes geführt."

Im personellen Einsatz ist man nicht kleinlich;
man nimmt die Hilfskräfte, die geeignet er¬
scheinen , ohne irgendwelche Skrupel . Die
Agenten arbeiten , nach der Enchclopaedia
Britannica , entweder an bestimmten Orten mit
bestimmten Missionen oder mit allgemeinen
Vollmachten ohne örtliche Begrenzung. Dst
Ausrüstung mit falschen Pässen, allen erforder¬
lichen Ausweispapieren wird nach Bedarf
durchgeführt. Gern bewegen sich die Agenten
unter der Maske des harmlosen Neutralen.
Während der dem Geheimdienstverfallene Aus¬
länder bis zum letzten ausgenutzt und dann
beiseitegeschoben wird , kann der bewährte
englische Agent des Geheimdienstes zur Be¬
lohnung unter Umständen hohe diplomatische
Stellungen erhalten. Es gibt übrigens auch eine
Agentenschule, wie es heißt, und zwar im Black
Castle in der Grafschaft Devonshire; ihr drei¬
jähriger Lehrplan fetzt sich zusammen aus ge¬
sellschaftlicher Erziehung , sprachlicher Schulung
und technischer Ausbildung . Die zum großen
Teil aus gutem Hause stammenden jungen Zög¬
linge dieser Schule werden im Chiffrieren und
Dechiffrieren sowie in den verschiedensten
Zweigen der Spionage , Sabotage , Propaganda
usw. ausgebildet ; -mit dem Einsatz und der
Verwendung moderner Sprengstoffe werden sie
in Scotland Uard vertrautgemacht. Der Dienst
im Secret Service gilt in England als Ehren¬
dienst, ja die Mehrzahl der Agenten, die . bereits
vor dem Kriege auf 60 000 bis 80 000 geschätzt
wurden , ist als sogenannter „ Gentleman Agent"
ehrenhalber tätig.

Heute aber hat diese Einrichtung , obwohl sie
mit der gleichgesinnten bolschewistischen Einrich¬
tung , der GPU , vor allem im Mittlerest Osten
eng zusammenarbeitet, einen gefährlichen Geg¬
ner in Europa -gefunden. Zwar sucht die Spinne
immer wieder ihre Netze zu ziehen, aber immer
wieder werden sie zerrissen, und gerade in dem
Zusammenhang dieses Netzes lag seine Stärke;
der frei im Raume schwebende Faden nützt
nichts, wenn er nicht einen anderen findet, mit
dem er sich wieder verbindet. Der Kampf gegen
den vom Secret Service geführten unsichtbaren
Krieg wird am besten dadurch geführt, daß die
Arbeitsmethoden bekannt werden und jeder
weiß, wie er arbeitet , um das Feld der Tätig¬
keit einzuschränken . Die mannhafte - Haltung
einer Nation ist die beste Gegenwehr gegen die
verbrecherischen Methoden des Secret Service.

Generalfeldmarschall Keitel hat aus allen
Gauen des Reiches anläßlich feines 60. Ge¬
burtstages zahlreiche Glückwünsche erhalten. Er
ist unter den gegebenen Umständen leider nicht
in der Lage, jedem einzelnen persönlich zu
danken , und bittet deshalb alle, die seiner ge¬
dacht haben, aus diesem Wege seinen herzlichen
Dank entgegenzunehmen.

k-lspbslnsclii in Iliorsksvn
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Nur wer einmal auf den Färöern gewesen
ist, der weiß, was Regenwetter bedeutet. Hier
wird der Himmel und die Erde eins , dre
Weißen Schaumspritzer des Meeres vermischen
sich mit dem schmutzigbraunenSand , die Felsen
sehen aus , als seien sie niemals trocken gewesen.
365 Tage hat das Jahr , 300 Tage regnet es m
Thorshavn ! Der alte Arzt vr . Gregers Mathiasen
wußte das , lebte nun seit vierzig Jahren auf
diesen Inseln , die eine überirdische Hand aus
dem Meer hat aufsteigen lassen zwischen Schott-
länd und Grönland und über deren graugrünen
Dünenstreckendie dänische Flagge weht. Immer
hatte er fortgewollt, zurück nach Kopenhagen,
aber immer wieder hatten die hundert kleinen
Jnselchen, die armen Fischer ihn festgehalten—
und so war er geblieben. Er war treu —

. und
treu war auch fein Ischias , der ihn in diesem
feuchten Klima plagte, vr . Mathiasen zog dre
Gummistiefel aus und streckte die müden Beme
am Kamin aus . Die alte Btrthe , die als Haus¬
hälterin bei ihm diente, stellte den heißen Tee
aus das Tischchen neben dem Kamin, holte die
Flasche Rum herbei und stellte die Zuckerdose
bereit. Mathiasen lächelte freundlich: „ Ich brn
so müde, daß ich mir noch nicht einmal mehr
allein einen Grog einschenken kann! Der Weg
über Land war grauenvoll bei dem Wetter, der
Nebel war so dm , daß ich um ein Haar über
die Klippen ins Meer spaziert wäre. Aber nun
ist Schluß für heute, ich Will und kann nichr
mehr. Gott sei Dank, daß es keine gefährlich
Kranken auf den Inseln im Augenblick gibt.
Ich habe der Telefonistin gesagt, daß ich Nicht
gestört werden will !"

Drei Stunden waren vergangen, draußen
goß der Regen in Strömen herab, der Herbst¬
wind ließ das kleine Haus rn semen Grund¬
festen erbeben, vr . Mathiasen hatte sich ins
Bett gelegt. Da ging die Klingel. Sie schrMe
laut neben dem Ohr des alten Mannes . Er
drehte unwillig den Kopf : „Ich will nicht ge¬
stört werden ! Ich will nicht hinaus m den
Sturm , weil irgendein Fischerkind den Schnupfen
gekriegt hat ." Die Klingel schrillte Gregers
Mathiasen hörte, wie Birthe die Haustür öffnete.
Schwere Schritte kamen die Treppe herauf , da¬
zwischen der Protest der Haushälterin . Dann
stand plötzlich ein Mann im Zimmer . Das

Wasser tropfte von seinem Südwester über das
Oelzeug, me Haare hingen ihm wirr ins Ge¬
sicht. „ Eine böse Sache, Doktor" , sagte er. ohne
zu grüßen, „Sie müssen gleich kommen!"

„ Ich Muß ? " fragte Vr. Mathiasen . „ wer sagt,
dast ich muß? Wer sind Sie überhaupt ? Aus
Thorshavn nicht, ich habe Sie noch nie ge¬
sehen ! Und ich kann nicht in das Hundewetter
hinaus mit meinem kranken Bein . Um was
handelt es sich denn überhaupt und wo soll
ich hin ? " Doktor Mathiasen hatte nach den
Stieseln gegriffen, er war mit Leib und Seele
Arzt, und wenn es noch so bitter war — er
kam , wenn man ihn ries. , ^ ^

Der Mann lächelte , als er sah , wie der alte
Arzt nach seinen Kleidern suchte . „ Ja , wir
hätten kein Boot riskiert , wenn es nickst so
drinaend gewesen wäre ! Die .Dronning Mar¬
grets liegt ein paar Seemeilen draußen vor
Thorshavn , wir konnten nicht hereinkommen
wegen der Brandung . . ." . ^vr . Mathiasen ließ den Stiefel , den er m der
Hand hatte, mit einem Dump fallen, ,ein Ge¬
sicht war nun rot vor Zorn und Ueberraschung:
„ Draußen ? Denken Sie , ich fahre ' raus ber
dem Regen und dem Wetter ? Denken Sie . ich
will absaufen wie eine Ratte ? Unsinn, bleiben
Sie hier bis morgen früh !"

Aber der Mann hakte gar nicht zugehort, er
öffnete die Tür und nef : „ Komm herauf,
Mittel '"

Wieder stampften schwere Schritte, ein zweiter
Mann erschien m der Tür , seine Hände waren
so groß wie ein Boot. „ Pack an !" sagte der
erste Mann . Zwei Arme umschlangen den
Doktor und hoben ihn wie ein Kind hoch. Ern
Mantel und eine Decke wurde ihm umgehängt,
eine . Hand legte sich über den Mund , der pro¬
testieren wollte. , .

'
^ ^

„ Wo ist die Jnstrumententasche, wir brauchen
sie !" Zitternd reichte Birthe die Tasche , die
immer fertig gepackt stand . Der Mann trug
den kleinen alten Doktor wie ein Babh aus den
Armen. Das Boot war halb mit Wasser ge¬
füllt, drei Männer waren eisrigst dabei, es aus¬
zuschöpfen . Es war tiefschwarze Nacht, man
sah das Meer nicht , man horte es nur brausen.
Man setzte den kleinen Doktor auf den Boden
des Bootes, sechs Männer griffen zu den

Rudern — und dann war die Hölle los . Das
Boot tanzte auf den Gipseln der Wellen, dann
wurde es in den Abgrund gesaugt. Wie mne
Peitsche schlug der salzigeSchaum vr . Mathiasen
ins Gesicht . Er lag wie gelähmt, das Ganze
kam ihm wie ein böser Traum vor , aber es
war grausame Wirklichkeit . Nach einer Ewigkeit
tauchte ein riesiges schwarzes Etwas auf : das
Schiss . Die Seitenwände waren so hoch wre
Berge, wie wollte man da hinauskommen? Eine
Stimme rief aus ber Finsternis : „ Habt Ihr
ihn mit ? "

„Jawohl , laß den Kohlenkorb herunter !"

„ Wo ist der Kapitän ? " schnaubte vr . Ma¬
thiasen, als er die Planken des Schiffes unter
sich suhlte. „Ich protestiere gegen diese Ent¬
führung ."

Die Männer standen schweigend um ihn
herum, einer packte ihn am Aermel. „ Kommen
Sie mit , Doktor. " Er brachte den Arzt in die
Kabine des Kapitäns aber dort war nie;
mand.

„Ich will mit dem Kapitän sprechen . . ."
„Unser Kapitän ist tot, ich bin der Steuer¬

mann ! Wir haben den Kapitän vor zwei
Tagen ins Meer gesenkt , akute Blinddarm¬
entzündung, keine Hilfe mehr möglich . Aber . . ."

In diesem Augenblick -hörte vr . Mathiasen
einen gellenden Schrei — es war eine Frauen¬
stimme. „ Was ist das ? " fragte er. aber schon
stm nächsten Moment hatte er seine Tasche , ge¬
packt, alle Müdigkeit, aller Aerger war von ihm
abgefallen.

„ Retten Sie die Frau , Doktor. Wir haben
es unserem Kapitän versprochen, sein letztes
Wort war , daß wir auf seine Frau aufpassen
sollen ! Helsen Sie , Doktor . . ."

Aber der kleine alte Doktor war schon ver¬
schwunden . Wenige Minuten später riß er die
Tür aus: „ Heißes Wasser ! Kübel voll heißes
Wasser !" Stumm und verbissen arbeiteten die
Männer , sie schleppten

' das Wasser herbei, ach¬
teten nicht darauf , daß es über ihre klammen
Finger spritzte . Sie gehorchten dem leisesten
Wink des Arztes , er war nun der Kapitän.
Sie standen draußen im Gang vor der Tür,
niemand durfte hereinkommen, die Schreie
hatten anfgehört, ein süßlicher - Duft von Chloro¬
form drang durch die Ritzen- Draußen däm¬
merte ein neuer Regentag herauf.

Drei Stunden später verließ vr . Mathiasen
die kleine Kabine. Er sah müde aus.

„ Lebt sie ? " fragte -der Steuermann.

vr . Mathiasen lachte , es war das kleine
trockene Lachen eines alten Mannes . „ Ja , fce
lebt und er lebt !"

„ Er ? " fragte der Steuermann beklommen.
Hatte der alte Mann den Verstand verloren?

„ Ruf die anderen zusammen!" befahl der
Arzt . — Sie kamen mit schweren Schritten, sie
stellten sich still vor der Kammer auf. Der
Doktor ging hinein , er kam zurück mit einem
Weißen Bündel : „ Hier habt Ihr ihn — Euren
neuen Kapitän! Ein Prachtjunge !"

Die Männer machten verlegene Gesichter , ne
schüttelten dem Doktor die Arme. Sie Ware"
so glücklich, sie hatten ihr Wort gehalten,, st/
hatten aufgepatzt auf die Frau ihres Kaprtans-

Doktor Gregers Mathiasen fluchte , als er ein
paar Stunden später die nassen Stiefel vor
dem Kamin auszog. Er fluchte auf den Regen
und aus die Färöer , er fluchte auf sie. aber er
kam nicht los von ihnen, denn — er liebte ste - - -

Xlsins Cesckickisn
Die Wohnung

„ Meine Frau wollte eine schöne Wohnung,
und ich eine billige."

„ Na, und da ? " ^
„ Wir haben uns geeinigt. Jetzt haben w»

eine teure, aber keine schöne Wohnung.
Wird nicht wieder Vorkommen

Schmunzelnd erzählt man sich in schwedrMn
Offizierskreisen von den kürzlrchen Manövern
folgende Anekdote : . ^iFin Fliegergeneral besichtigte eim
von Wasserflugzeugen und entschloß
ein Flugzeug zu führen . Start und Flug m ^
liefen ausgezeichnet, da fiel der General wo
etwas in Gedanken. Denn offenbar ttar . ,.
Anstalten, aus einem naheliegenden Fluqw
zu landen. Diskret klopfte der Adjutant semA
Chef auf die Schulter : „ Würden Herr Gener»
es nicht für zweckmäßiger Hallen, statt Vier ^
landen , lieber in jener Bucht zu wassern. . .
„ Donnerwetter , wo war ich mit meinen
danken? !" antwortete der General , woraur^
korrekt und ohne Zwischenfall in der -v

man nun auf das Motorboot war̂ M
wandte er sich an seinen Adjutanten:
Jhnen , lieber Hansson, daß Sie Mich iv i
voll auf mein Versehen aufmerksam "M „eut
Auch ein General darf im Drenst nicht zeft,
sein . . . Wird nicht wieder Vorkommen - - - „jxg

Sprach' s , öffnete die Kabinentür uno
aus — 6 Meter Wassertiefe unter sich-
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Von unserem Mitarbeiter

ftrsZsttsnllspitärr Mokr
Die großen Erfolge unserer Unterseeboote

lenken immer wieder den Blick des deutschen
Volkes auf einen Seekriegsschauplatz, aus dem
im Kampfe gegen die anglo-amerikanischenSee¬
mächte die Entscheidung fallen muß. Ueber den
Atlantik, den Nord-, Mittel- und Südatlantik,
führen die Seewege, von deren Benutzbarkeit
die Versorgung Englands und damit die
Widerstandskraft dieses unseres Hauptgegners
abhängt. Urber diese Seewege führt der Haupt¬
verbündete Englands , die Vereinigten Staaten,
seine materiellen und personellen Kräfte in den
europäischen und afrikanischen Raum hinein;
über ihre Ausläufer im Nördlichen Eismeer
versuchen die angelsächsischen Mächte der
Sowjetunion neue Kräfte zuzuführen.

Unter Seeherrschaft versteht man die Fähig¬
keit eines Landes , das Meer für seine eigenen
Zwecke zu benutzen und den Gegner an seiner
Benutzung zu verhindern . Seeherrschaft kann
aber nicht mit der Besetzung feindlichen Land¬
gebietes verglichen werden, gleichgültig, ob sie
ständig oder vorübergehend ausgeübt wird , ob
sie sich auf alle Meere erstreckt oder nur auf
begrenzteSeeräume . Sie ist nur ein Mittel , das
Meer ungehindert befahren zu können . Da das
Meer im Kriege wie im Frieden nur Weg ist,
geht es im Kampfe um die " Seeherrschaft um
die Verbindungen . Wer die Verbindungen be¬
herrscht , beherrscht fast alles. Dies gilt in
gleicher Weise für die See- und Landkriegfüh¬
rung . Während aber im Landkriege die Ver¬
bindungen im allgemeinen fest in der Hand
des einen Kriegführenden bleiben, tritt im
Kampfe um die Seeverbindungen ständiger
Wechsel auf. Seeverbindungen sind und bleiben
stets umstritten, nicht nur die die Küstennähe,
sondern auch die ozeanischen , selbst die auf den
entlegensten Meeren.

Das einfachste Mittel , die absolute Seeherr¬
schaft zu gewinnen und damit alle Seewege
vom Gegner »»belästigt befahren zu können,
würde in der Vernichtung der feindlichen
Flotte bestehen . England hat in seinen Kriegen
gegen Holland, Spanien und Frankreich dies
Mittel anzuwenden versucht , ohne je den vollen
Erfolg mit ihm zu erzielen. Es ist dies auch die
These des amerikanischen Geschichtsschreibers,
des Admirals Alfred Mahan , der sie in seinem
bekannten Werk „Ueber den Einfluß der See¬
macht auf die Geschichte " verfochten hat. Mahans
Lehre hat die Auffassung der Mächte , auch
Deutschlands, über Seestrategie lange Zeit
stärkstens beeinflußt. Sie hat auch heute noch
Gültigkeit, allerdings mit Einschränkungen, die
durch verschiedene Faktoren, wie Einführung
des Unterseebootes, Entstehung und Entwicke¬
lung der Luftwaffe als Arm der Seemacht
u . a . m„ bedingt sind.

Zur Vernichtung der feindlichen Flotte aber,
die trotz der ihr durch , uns und unsere Ver¬
bündeten erteilten Schläge immer noch die

Unlösbar Und wie miteinander verbanden
MO feiner Front- und DeutsOlandreife empfing Enzo Galbiati
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sa Rom. 26. September.
Exzellenz Enzo Galbiati , der aus Einladung
von Stabschef Lutze zu einer Besichtigung des
SA -Einsatzes an der Ostfront und in Deutsch¬
land weilte, hatte die Freundlichkeit, auf unsere
Bitte hin unserem römischen Vertreter eine
Unterredung zu gewiihren.

Generalleutnant Enzo Galbiati , Generalstabs¬
chef der Faschistischen Miliz, gehört seit Grün¬
dung der Faschistischen Partei zu den vertraute¬
sten Mitarbeitern Mussolinis. An allen Aktionen
der Sturmtruppen war er führend beteiligt. Er
leitete 1922 die Verteidigung des „ Popolo
d'Jtalia " in Mailand , in dessen Redaktions¬
räumen damals das Hauptquartier Mussolinis
war . Galbiati , im Weltkrieg, bei den Kämpfen
in Abessinien und im jetzigen Krieg mit hohen
Tapserkeitsauszeichnungen ausgezeichnet, be¬
reits mit 42 Jahren Generalleutnant , mehrfach
schwer verwundet, hat kürzlich anschließend an
eine Inspektionsreise an die Ostfront einige
Lage in Deutschland geweilt.

Nach seinerRückkehr empfing er mich zu einer
längeren Unterredung in seinem mit soldati¬
scher Einfachheit aus gestatteten Arbeitszimmer.
Galbiati äußerte sich in begeisterten Worten
über seine Erlebnisse in Deutschland. Die herz¬
lichen Kundgebungen, die ihm während seines
Aufenthaltes in Deutschland bereitet wurden,
seien ihm unvergeßlich. Der Generalstabschef
bat mich, besonders darauf hinzuweisen, wie
stark dieses Erlebnis für ihn war . „Ich habe
die Gewißheit mitgenommen"

, so erklärte Ex¬
zellenz Galbiati , „daß Schwarzhemden und
Braunhemden heute unlösbar miteinander ver¬
bunden sind . Alles , was ich an der Ostfront

Vertreter
: n s o Mitarbeiter

gesehen und erlebt habe, . .hat mich in hohem
Maße befriedigt. Die Moral der deutschen
Truppen , ihre Disziplin, die Organisation , ihr
Kampfgeist und ihre Kameradschaft sind un¬
übertrefflich. Die schweren Kämpfe in den
letzten Wochen haben die stählerne Festigkeit
unserer Stellungen bewiesen, und die weitere
Entwicklung wird zeigen , daß unsere taktischen
und strategischen Möglichkeiten noch stärker sind.
Ich habe auch mit vielen deutschen und italie¬
nischen Verwundeten gesprochen und war im¬
mer wieder betroffen von ihrem stillen Helden¬
tum. Wer die Feldlazarette an der Ostfront
besucht hat, weiß, von welchem Geist die
Männer beseelt sind ."

Ich fragte den Generalstäbschef nach seinem
Besuch beim Führer . „Ich wurde"

, antwortete
er , „ in seinem Hauptquartier empfangen, die
Unterredung dauerte über eine Stunde . Sie
war außerordentlich herzlich . Ich habe Adolf
Hitler seit seinem Besuch in Rom nicht mehr
gesehen , und ich war besonders froh, ihn trotz
der ungeheuren Arbeitslast und Verantwortung,
die er zu tragen hat. so frisch und gesund wie¬
derzusehen. Ich bin von der Größe dieses
Mannes , von seiner weitsichtigen und über¬
ragenden militärischen Begabung tief beein¬
druckt ."

Als mir der Generalstabschef die Hand zum
Abschied reichte , sagte er: „Ich werde stets mit
Freude und Dankbarkeit an die zehn Tage zu¬
rückdenken , die ich als Gast meines Freundes
und Kameraden, Stabschef Lutze , in Deutsch¬
land verbringen konnte. Sie gehören zu
meinen schönsten Erinnerungen ."

tVugust Llellsnder 8slrir>aun.

stärkste Flotte der 'Welt darstellt, reichen die
materiellen Kräfte der Dreierpaktmächte nicht
aus . Dagegen besitzen wir im Unterseeboot eine
Waffe, die sich bereits im ersten Weltkriege als
vorzügliches Angriffsmittel gegen die feind¬
lichen Seeverbindungen erwiesen und diese
Fähigkeit im gegenwärtigen Kriege erneut dem
Gegner eindringlich vor Augen geführt hat.
Zu ihr tritt heute, weit über das Küstenvorfeld
hinausgreifend , die Luftwaffe. Beide führen
vereint den harten und unerbittlichen Kampf
gegen die feindliche Versorgungsschiffahrt.

Die Hoffnungen unserer Gegner, die ihnen
drohende Gefahr durch Sicherung ihrer See¬
wege , durch Aufstellung einer gewaltigen Ab¬
wehr und durch Inbesitznahme immer neuer,
in den europäischen Raum hineinragender
atlantischer Stützpunkte bannen zu können,
haben sich nicht erfüllt. Allzu ausgedehnt ist das
Seegebiet, in dem der Gegner seine Abwehr¬

mittel einsetzen muß, als daß er diese an allen
Stellen in ausreichender Stärke einsetzen könnte.
Im ersten Weltkriegewaren es hauptsächlich die
Annäherung an die britischen Inseln und die
Mittelmeerwege, die gesichert werden mußtbn,
zu deren Sicherung obendrein die amerika¬
nischen , französischen und italienischenSeestreit¬
kräfte zur Verfügung standen. Heute sind es
nicht nur alle transatlantischen Wege , sondern
auch die Seeverbindungen nach den sowjet-
russischen Eismeerhäfen, dem Persischen Golf,
dem Rooten Meer und und die transpazifischen.
Ueberall in diesen Seegebieten treten Untersee¬
boote, Ueberwasserfahrzeugeund Flugzeuge der
Dreierpaktmächte aus, und statt eines Nach¬
lassens der Versenkungsziffern, mit denen der
Gegner nach den Musterungen seiner Staats¬
männer und Marinesachverständigen glaubte
rechnen zu können, halten sich diese Ziffern auf
höchstem Stand.

Rsn-bemerkung
vis Lrnte-siteii In Großdeutschland fällt die
üer Lrlle Haupterntezeit in den August.

Je nach den klimatischen Ver¬
hältnissen des Anbaugebietes ist der Zeitpunkt
naturgemäß Schwankungen unterworfen . Durch
die Erweiterung unserer Grenzen sind größere
Unterschiede entstanden, denn in der Ostmark
erntet man im allgemeinen bereits im Juli.
In England , Belgien und Holland, desgleichen
in kleineren Gebieten Kanadas wird die Ernte
ebenfalls im August eingebracht. Der Sep¬
tember ist der Erntemonat in Rußland und
den skandinavischen Ländern. Peru rüstet im
Oktober zur Ernte , während ganz Südafrika
erst im November erntet und das südliche
Australien sogar bis zum Dezember warten
muß. Kaum ist der Jahreswechsel vorüber, so
beginnt bereits in vielen anderen Ländern die
Ernte . Argentinien beginnt, dann folgenChile,
Neuseeland sowie Mittel- und Nordaustralien.
Im leidgeprüften Indien erntet man im Monat
Februar , während man im März den Ertrag
der Felder Oberägyptens einholt, wovon die
Bevölkerung genau so wenig Nutzen haben
wird wie die Indiens , weil die britischen
Militärbehörden alles beschlagnahmen, was zur
Ernährung ihrer Armee dienen soll . Im April
erntet man in Kuba, Mexiko , Unterägypten,
Syrien , Kleinasten und Iran (Persien) . Wäh¬
rend bei uns der Mai der Blütemonat ist,
erntet man in diesem Monat im Lande Mister
Roosevelts sowie in einigen Teilen Süd¬
amerikas, in Japan und in China . Unser
Achsenpartner Italien erntet wesentlich früher
als wir , nämlich schon im Juni . Im gleichen
Monat bringt man auch in Südfrankreich und
den westlichen Staaten von Nordamerika die
Ernte ein. In Ungarn , Rumänien , im süd¬
lichen Rußland , im nördlichen Frankreich und
im größten Teile von Kanada sind die Ernte¬
früchte im Juli reif, ebenso wie in unserer
Ostmark. Und dann beginnt der Kreislauf von
neuem. So ist jeder Monat auf unserem Erd¬
ball auch ein Erntemonat.

Seemine in spanischem Hasen
Fünf Tote

Madrid , 25. September.
Im Fischerhafen von Bermeo bei Bilbao

explodierte eine Seemine, wodurch fünf Per¬
sonen getötet und zwei lebensgefährlich verletzt
wurden. Außerdem trugen zahlreiche Personen
leichtere Verwundungen davon.

Die Explosion war so stark , daß fast sämt¬
liche Fensterscheiben des Ortes eingedrückt
wurden. Die Mine war von spanischen Fischern
vor längerer Zeit gesunden, und in dem Glau¬
ben, sie sei nicht mehr gefährlich , als Ankerboje
für Fischerbootebenutzt worden.
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Serarmtmachimg
Auf Grund von 8 12 der Verbrauchsregelungs -Strafverordnung in Ber-

binduna mit 8 3 Absatz 2 der Anordnung Nr . 45 ^ der Reichsstelle für
Mineralöl vom 20 . Juli 1942 , betreffs Regelung des Einzelhandels mit
Petroleum und unter Bezugnahme auf die Strafandrohung H 1 Abs. 1
Zister 5 der Verbrauchsregelungs -Strafverordnung dürfen die Petroleum-
Bezugsausweise im 4. Kalendervierteljahr 1S42 Mit folgenden monat¬
lichen Höchstmengen beliefert werden:

ft 1 — 1 Liter monatlich
8 2 -- 2 ,.
6 3 -- - 4 .
L -- 6 „
ft --- 10 „

Die entsprechenden Mengen dürfen die Einzelhändler ihrerseits auf
Grund der von den WirtschastsäMtern ausgestellten Petroleum -Händler-
schetne vom Großhandel beziehen.

IM 4. Vierteljahr 1942 find die Petroleum -Berechtigungsscheine der
Serie II (grün ) sowie ft und ft (weiß) gültig . Unter Aushebung der
bisherigen Bestimmungen kann . der Einzelhandel gegen Vorlage von
Petroleum -Berechtigungsscheinen künftig bis zu 20 Liter im Einzelfalle
avsliefern und die von ihm belieferten Petroleum -Berechtigungsscheine
künftige ohne Einhaltung einer besonderen Frist an den Vorlteferanten
zwecks Einlösung wsitergeben.

Der Reichsstatthalter in Oldenburg und Bremen '

_ _ Landeswtrtschastsami Weser-Ems Bremen.
OessentltcheBekanntmachung vom 22 . September 1942.

Bewertung der Sachbezüge sür freie Station.
Der Wert der vollen freien Station (einschl . Wohnung , Heizung und

Beleuchtung) für den Steuerabzug vom Arbeitslohn und für die Sozial¬
versicherung beträgt ab 1. 10 . 1942 einheitlich im Bereich Weser-Ems:

1 . Für weibliche Arbeitnehmer , die nicht der Angestelltenverstcherung
unterliegen , und sür Lehrmädchen monatlich 36, — RM , wöchentlich
8.40 RM , täglich 1,20 RM , .

2. sür männliche Arbeitnehmer , die nicht der Angestelltenverficherungs-
pflicht unterliegen , monatlich 42,— RM , wöchentlich9,80 RM , täglich
1.40 RM,

3. für männliche und für weibliche Arbeitnehmer , die der Angestellten-
versicherungspslicht unterliegen , soweit sie nicht unter die Ziffern
1 und 4 fallen, und für das gesamte auf Binnenschiffen beschäftigte
Personal , soweit es nicht unter Ziffer 4 fällt , monatlich 48, — RM,
wöchentlich 11,20 RM , täglich 1,60 RM.

4. für Angestellte höherer Ordnung , z. B . Aerzte, Apotheker, Hauslehrer,
Hausdamen , Werkmeister, Gutsinspektoren und sür alle Angestellten,
die nur wegen Ueberschreitung der Jahresarbeitsverdtenstgrenze (8 3
des Angestellten-Versicherungsgesetzes) der Angestelltsnverstcherungs-
pflicht nicht unterliegen , monatlich 63 .— RM , wöchentlich 14,70 RM,
täglich 2,10 RM.

Die Sachbezüge der Arbeitnehmer aus Seeschiffen sind nach den bisher
geltenden Sätzen weiter zu bewerten.

Der Oberftnanzpriisident Weser-Ems in Bremen.° Die Vorsitzenden der Oberversicherungsämter
Aurich, Bremen , Oldenburg , Stade.

Der Landrat (Wtrtschaftsamt ) Oldenburg , den 24 . September 1942
Tankau sw etskarten

Die Tankausweiskarten für den Monat Oktober werden ansgegeben
am 1. Oktober 1942 um 8 .00 Uhr in Kirchkimmen in der Wirtschaft
Köhler, um 9 .45 Uhr in Ganderkesee in der Wirtschaft „ Zur Eiche" ,
um 11 .15 Uhr tn Heidkrug in der Wirtschaft Schierenbeck, um 14 .15 Uhr
in Wildeshausen im Rathaus , um 16 .15 Uhr in Ahlhorn in der Wirt¬
schaft Rönnau , um 17 .30 Uhr tn Wardenburg in der Wirtschaft Schlüter.
Die Ausgabe findet nur an diesem Tage statt. Später eingehende An¬
träge werden nicht mehr berücksichtigt . Besitzer von Motorrädern brauchen
einen schriftlichen Antrag nicht einzuretchen. Die Zulassungsbefcheinigung
oder Kraftfahrzeugbriefe sind mitzubringen . Besitzer von Nutzfahrzeugen,
Pkw .-Behelfsw . und Autovermietungen haben ihr Fahrtenbuch vor¬
zulegen. Ohne Vorlegung des Fahrtenbuches werden Tankauswetskarten
nicht zugetetlt. Am 1. Oktober 1942 ist die Ausgabestelle sür Tank-
auswetskarten im Landratsamt Oldenburg geschloffen . Anträge auf
Dieselkraftstoff sind beim Landrätsamt Oldenburg direkt einzuretchen.
Tankauswetskarten sür die Landwirtschaft werden im Ernährungsamt ä .,
Kurwickstraße 2 , au4gegeben. I . V . : Tie mann.
Der Landrat (!!!) Oldenburg , den 19 . September 1942

Bekanntmachung
Betrifft : Pferdevormusterung

In der Zeit vom 13. bis 30 . Oktober d. I . findet im Landkreis
Oldenburg die diesjährige Pferdevormusterung statt. Den Besitzern der in" rage kommenden Pferde wird der Musterungsort und die genaue

iusterungszett durch ihren Bürgermeister bekaimtgegeben. Thiele.
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Winterkarwffeln
liefern

GroeneveidL Speckt
(vorm. Oldenb. Kartoffelvertrieb)

Bestellungen und Bestellscheine neh¬
men wir ab Montag im Lagerkontor

Güterftraße 1 entgegen.

in Wildeshaufen
(Neuer Markt)

Montag, den 28 . Sept . 1942.
Oldenburger

Schweinezuchtgcsellschaft
Oldenburg i. O ., Osterstraße 8

Ruf 4280

klsvkmarkt sm 8tsu:
Montag Frischfisch Nr. 1- 60

U. ckobsnussn, Montag Frischfisch
Achternstraße 4401- 5800
Heiligengetststraße 2201 —2800

üe^ en, Kurwickstratze 6, Montag
Frischfisch , Nummern 359—550

klsxen, Eversten, Montag Frischfisch
Nummern 801 —1050

Hitren , Montag Frischfisch
Nummern 1501 —1900

Vlcinen, Montag Frischfisch
Nummern 1101 —1600

.Rorcksee", Montag Frischfisch
Nummern 3601 —4100

Olüenburgisches Staatslheater
Fernruf 4095

Sonntag , 10.30 Uhr: „Friederike"
18 —20.45 Uhr: „Friederike"
Montag, 19 Uhr: 1. Anrecht¬
konzert
Dienstag , 18 .00 : .4 4, „Quadrille"
Mittwoch, 18 Uhr: KdF kl 2,
„Cavalleria rusticana", hierauf:
„Die Bajazzt"
Donnerstag, 18 —21,10 Uhr : 8 4,
„Fiesko"
Freitag , 17 .30— 21 .15 Uhr: 6 4,
„Der Rosenkavalter"
Sonnabend, 18 Uhr: Geschl . Vorst.
„Cavalleria rusticana"; hierauf:
„Die Bajazzi"
Sonntag , 10 .30 Uhr : „Die
Quadrille"; 18 bis 20 .45 Uhr:
„Friederike"

llig . Solckscdmlolie -Ipsrlrstatt
Sso.-ttc. » 41/28S«

Näherin gesucht
Franz Brunecker»

Lampenschirm -Näherei
Bleicherstratze 5 Telephon 317k

Werver(inneu)
evtl, mit Uebertragung von Inkasso,
sofort gesucht.

Victoriaherficherung, Geschäftsstelle
Oldenburg, Helligengeistwall 21.Zuverlässige, saubere, nicht zu jung!

Hausgehilfin
mit guten Kochkenntnissen für Arzt
Haushaltin Thüringen, möglichst zuw
1. 11 . 1942 gesucht . Meldungen mit
Gehaltsansprüchen an Or. Meis
Facharzt für Chirurgie, Erfurt
Johannesstraße 19.

Malermeister,
der seinen Betrieb nicht fortführen
will, findet selbständigen Posten als
Malerpolier. Einsatz in den besetzten
Gebieten u . inr. Reichsgebiet möglich.
Angebote erbeten unter T N 464
Oldenburger Nachrichten.
Wir suchen für unsere Stuttgarter
Spezial -Lebensorganisationgeschäfts¬
gewandte Kraft als

Bezirkslciter
für einige Kreise . Aufgabe: Füh-
rung der vorhandenen Vertreter zu
erfolgreicher Werbung, Gewinnung
und Schulung neuer Vertreter. Be^
züge: Gehalt, Reisespesen, Abschluß-
Provision und Beteiligung am Ge¬
samtgeschäft . Anwartschaftauf Alters-
Versorgung. Angebote mit Lebens¬
lauf, Bild und Zeugnisabschriftenan
Allianz, Lebensverstcherungs-AG,
DirektionStuttgart , Silberburgstr. 174

Jüngere Hausgehilfin
zum 15 . Okt . oder 1 . Nov. gesucht

Frau L. Droste, Bad Zwischenahn
1 Bruno -Bode -Stratze.
I Wegen Verheiratung der jetzigen
I baldmöglichsterfahrene

Hausgehilfin
für meinen Privathaushalt gesucht.

Frau A . Geerdes,
1 Hofapotheke , Lange Straße 77.

Hausgehilfin
zuverlässig und kinderlieb, die in
Gemeinschaftmit der Hausfrau alle
Arbeiten verrichtet , zum baldigen
Antritt gesucht,

Frau Lena Busch,
Gertrudenstratze 31

« KKVNVKXWir suchen für Montags und Diens¬
tags eine

Waschfrau.
Evangelisches Krankenhaus.

Rohrzange gefunden. Jahnstratze 1.
VLKKOKLR

Büroyilse
für halbe Tage gesucht.

vr . Winters, Grundstücksmakler
DonnerfchweerStraße 89.

Verloren aus dem Wege Hunds¬
mühlen, Kavallerieweg, Westerholt
ein Frauen-Arbettsfchuh. Bitte ab-
zugebenbei GerhardMartens , Wester-
holt, oder H . Wöbken , Hundsmühlen.Hilfskraft,

(jüngerer oder älterer) gesucht.
G. Schütte, Hochheider Weg 4

Tischlereibetrteb.

Blaukarierte Kinderjacke am Kaspers-
weg verloren. Wiederbringer erhält
Belohnung. Eversten, Kaspersweg24.

Kausm. Lehrling
mit guten Schulkenntnissen gesucht.

Buhr L Müller,
Stau 10 , Ruf 3033 und 4437.

OLKViaLKILD

15—20 000 RM , auch in Teilbeträg.,
zum 1. 12 . auf gute Stadthypothek
zu belegen, vr . Winters, Grund¬
stücksmakler , Donnerfchweer Str . 89.

Wir suchen zu Ostern1943 für unsere
Hauptanstaltin Oldenburgund unsere
Zweiganstalten im Lande

einige Lehrlinge
(männliche und weibliche)

mit guter Schulbildung. Schriftliche
Bewerbungen mit Lebenslauf und
Schulzeugnissenbitten wir uns als¬
bald einzureichen.

Landessparkasse zu Oldenburg
in Oldenburg, Markt 13

SDKKKKNOLSvoilk:
Mädchen, 38 Jahre , in allen ' Ar-
beiten erfahren, fucht Stellung bei
einem Handwerker oder in kleiner
Landwirtschaftals Haushälterin. An¬
gebote u. T I 460 Oldenb. Nachr.

Kräftiger Laufjunge
für nachmittags gesucht.

Hofapotheke,
Lange Straße 77.

Möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer. Ziegelhofstratze73.
Gut möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer oder Wohnschlafzimmervon
Kaufmann gesucht . Eilangebote mit
Preis unter S V 449 Oldenburger
Nachrichten.

Buchhalter(in)
für aushilfsweise Beschäftigung ge¬
sucht, auch halbtags oder tageweise.
Spedition Deus , Bahnhofsplatz 8.

Heizer
für Geschäftshaus gesucht.

Theodor Schütte, Haarenstr. 29.
Junger Kaufmann (Dauermieter)
lucht baldmögl. 2 sehr gut möblierte
Zimmer in gutem Hause (mögl.
liebend Wasser und Badbenutzung) .
Angeb. u. L A 295 Oldenb. Nachr.

Kontrolleure, Wachleiter,
Wachführer und Wachmänner bei
günstigen Bedingungen gesucht.
Unterkunft frei.
Norddeutsches Bewachungsinstitut,

Hauptverwaltung Bremen,
An der Weide 39.

Möbliertes Zimmer, möglichst mit-
Heizung, für eine bei mir tätige
Kontoristin zum 1. 10 . oder später
gesucht , Optiker Schulz, Achtern - )
trotze 30, Fernruf 3484.

sucht für Groß-Berlin und-Umgebung
für Lageraufsichtsdienst

Mwelt MS«
Ehemalige Soldaten und Poltzei-
beamte werden bevorzugt. Für Ne-
vierdienst rüstige Männer, möglichst
mit Fahrrad. Verheiratete erhalten
Trennungsgeld. Außerdem Männer
für leichten Separatdienst, auch Rent¬
ner und Pensionäre. Bewerbungen
sind zu richten an die Personal-
Abteilung der Deutschen Wachgesell
schuft m . b. H., Berlin -Charlotten
bürg 5, Windscheidstratze 11.

Tüchtiger, strebsamer Techniker
(auch älterer oder Kriegsversehrter)
zur Entlastung des Beiriebsführers
gesucht . Ferner

Arbeiter
für allgemeine Arbeiten. Angebote
unter T M 463 Oldenb. Nachrichten.

Haushälterin ohne Anhang, eventuell
Rentnerin, nicht über 60 Jahre , für
älteren pensionierten Beamten zwecks
gemeinschaftlicher Haushaltsführung
gesucht . Eigenheim und kleiner Gar¬
ten ist vorhanden. Angebote unter
T C 454 Oldenburger Nachrichten
Für gepflegten Haushalt (älteres
Ehepaar) Persekte

ältere S«»e
in Dauerstellung gesucht . Angebote
unter B G 414 Oldenb. Nachrichten.

KkWes ZmsM-en
zum 1. Oktober oder später gesucht.

Näheres Landrat Thiele,
Oldenburg, Gerichtsstratze 2.

Hausgehilfin
auf sofort oder später nur für
Haushalt krankheitshalber gesucht.
Beckhusen , Kurwickstr . 28 , Rus 3707.

Für unserenWerkschutz nach außerhalb
gediente Männer

nicht über 50 Jahre gesucht . Ver¬
pflegung und Unterkunft frei.
Norddeutsches Bewachungsinstitut,

Hauptverwaltung Bremen,
An der Weide 39.

Laufjunge
(schulpflichtig ) für ca. 2 Stunden
am Tage gesucht.

Stoffhaus Klauke L Peine.
Einstellung von Jungmännern für
die gehobene Laufbahn der Reichs

finanzverwaltung
Zum 1. April 1943 werden wieder

Jungmänner für die gehobene Lauf¬
bahn der Dienstzweige Steuer und
Zoll eingestellt. Die Jungmänner
werden unmittelbar im Anschluß an
die Schulentlassung und vor Ab¬
leistung des Arbeitsdienstes und des
Wehrdienstes angenommen. Die Be¬
werber müssen mit Erfolg zehn
Schuljahre durchlaufen haben, und
zwar zuletzt : s ) eine sechsklassige
anerkannte Mittelschule oder einen
als voll ausgestaltet anerkannten
Ausbauzug an einer Volksschuleoder
b ) sechs Klassen einer öffentlichen
oder staatlich anerkannten höheren
Lehranstalt in grundständiger Form
oder vier Klassen einer solchen in
Aufbauform öder c) eine öffentliche
oder staatlich anerkannte Handels¬
schule mit zweijährigem Lehrgang
oder eine höhere Handelsschule. Die
Bewerber dürfen am Etnstellungs-
tag das 18 . Lebensjahr nicht über¬
schritten haben. Die näheren Ein¬
stellungsbedingungensind aus einem
Merkblatt zu ersehen , das den Be¬
werbern aus Anforderung von allen
Finanzämtern und Hauptzollämtern
und von meiner Gruppe für Per¬
sonalsachen , Bremen, Haus des
Reichs, Zimmer 335 , kostenlos aus¬
gehändigt oder zugesandt wird.

Der Oberftnanzpräsident
Weser-Ems in Bremen

Schüler sucht möbliertes Zimmer
mit voller Pension. Angebote unter
T A 452 Oldenburger^Nachrichten

VLKSOSIKVklNLS
Radio-Utecht , Heiligengeistwall1, Ruf
2817 . ReparaturwerkstattKurwickfti . 5
FeldVostkartons ln allen Größen.
Hugo Kreuzfeldt, Achternstraße 29.
Schirmreparaturenpreiswert. Mon¬
tags geschlossen . Rauch . Nadorster
Straße 40.
Schreibmaschinenwerkstatt R. M.
Biener. Telephon 5598 . Komme auch
nach auswärts.
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatztetllager. Autoverwer¬
tung Degen, Stau 70, Telephon 4643
Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A . 13150 ) .
Herd , schwarz emailliert, ohne Ringe,
15 .— , und Dachpfannenzu verkaufen.
Nachzufragen Sonntagvormtttag
Gneisenauftraße, Abbruch.
Kinderbett mit Matratze u . Reform-
Unterbett 35 — , Wipproller 25 —,
Nähmaschine 30 .— zu verkaufen.
Ahlkenweg 110.
Segeljacht für 650 RM zu ver-
kaufen . Angebote unter T F 457
Oldenburger Nachrichten.
Pelzmantel zu kaufen gesucht . An¬
gebote u . S W 450 Oldenb. Nachr.
Neuer oder gebrauchter Sessel zu
kaufen gesucht . Angebote unter
T D 455 Oldenburger Nachrichten.
Chaiselongue, Sofa oder Couche zu
kaufen gesucht . Angebote unter S F
436 Oldenburger Nachrichten . ^
Gebrauchte Nähmaschine zu kaufen
gesucht . Rttterstratze 7.
20 Zentner gute, gelbfleischigeSpeise-
kartoffeln aus Einkellerungsscheinge¬
sucht. Nadorst, Friefenstraße 44.

siien psrsönlicksn lVün-
scksn snZepalZt unck so , wie
sie bei cksin OlckenkurZsr
Asrkstwstter sein inuü,
kükrsn wir in vielen vsr-
sckisckensn -luskükrungsn

SN «Ise
l.sngs - unck » ssrsnstrnkv

_1

Li« gib» / turkunsi

Läuglmgünc-Hrung

psuS ^Ätsspeile
.»« »» »»»«»» siilUIIIiW

Kiechenrat Elsfleth
onnabend, den 3. 10. , um 16 Uhr

Fris-hofsMiM
ie Gräber sind bis dahin in ord-
tngsmätzigen Zustand zu setzen.

Ramsauer, Pfarrer.

HurLSvkr. u . ülsscbinesckr ., bsZ.
7. Oktober.

wünscht , gesucht . Angebote unter
T E 456 Oldenburger Nachrichten.
Junge berufstätige Dame sucht
möbliertes Zimmer. Ueber Wochen¬
ende stets abwesend. Angebote unt.

86 Annahmestelle Lange Str . 90.

Zähren zwecks Spaziergängen, Ge-

MiaomLR 81k SLIKLDLX?

In Oldenburg-Land suche ich ein
Haus zu kaufen oder Wohnung dzw.
2 Zimmer zu mieten. Angebote er¬
beten an Aug. Bösch , Klempner¬
meister t. R ., Wilhelmshaven, Ad-
miral-Klatt-Straße 19 . _
Zwei leere Zimmer von ruhigem
Ehepaar für dauernd gesucht . An¬
gebote unter L 82 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Soldatenfrau sucht möbliert. Zimmer.
Angebote unter L 84 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Junge Frau sucht für sich und ihre
beiden Mädel (3 und 7 Jahre ) für
die Wintermonate zwei Zimmer mit
Kochgelegenheit. Angebote unter T L
462 Oldenburger Nachrichten.
2— 3-Zimmer-Wohnung mit Küche,
auch möbliert, zu mieten gesucht,

i. Wendt, Haarenufer 19.

idealdenkend,

« rt. O 315 durch Briesbund Treuhelf,
Geschäftsstelle Hamburg 41 , Schließ¬
fach 4416.
Witwe, 60 Jahre , sucht die Bekannt¬
schaft eines Herrn zwecks Heirat.
Offerten unter T G 458 Olden¬
burger Nachrichten.
Frau Helene Seedorf, Bremen,
Meinkenstr . 13 . Tel. 27685 , vermittelt
seit 30 Jahren mit gutem Erfolg
Ehen in vornehmer und diskreter
Form. Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag. Auch schrift¬
liche Anfragen erbeten.
Glückliche Ehen ermöglicht die be¬
kannte , leistungsfähige, reelle Ehe¬
anbahnung, Frau H . v . Redwitz,
Köln- Sülz 2/48. Tausende Vor¬
merkungen aus allen Gauen, so¬
fortige Vorschlägem. Origtnalphotos,
Stadt und Land, insbesondere Ein¬
heiratenin Landwirtschaftu. Betriebe
allerArt. DiskreteAuskunftkostenlos.
Sprechzeit täglich , auch Sonntags.
Kein Listenversand, ohne Monats¬
beiträge. Sorgfältige persönliche und
schriftliche Beratung ohne Absender.

^ crmiÜsn - ^ nrsigsn

Ibrs Verlobung geben
bekennt

Lriks Hüsing
Olcksnburg, NsiksnstrsOs 17

Gskr. Seino Lrsu
Olckenbnrg, dlsiksnstrsLs 14

Kein kinpksng!

vis Verlobung ikrsr
lockten Hsnns mit Herrn
^ . nciress ksrrmsnn
beskrsn sick snsussigsn

Seinriok Sarins unci krau
Llsrs gsb . ksnksn

Ikrs Verlobung geben
bekannt

klsnns Harms
Lnckress lierrmsnn

Zrckitskt
Ltrkorn i . O. kremen

L . (l . voknsnksmp 43
27 . September 1942

Ikre Verlobung geben
bekannt

Hanns Serreilers
Otto klscker
kslckw. (l . kW.

Olckenbnrg, cksn 27. Sept . 1942
VtuncksrdurgstrsLe -126
Osricktsstrsüs 9

vis Verlobung ikrsr
locktsr <8 s r t r u ck mit
Herrn llosspk ksinsrs
beskrsn sick sirsussigsn

1 . köppelmann unck Kran
krsnsisks gsb . vorgmsnn

Kleins Verlobung» mit
krl . Ssrtruck köppsl-
msnn gebe ick bekannt

losepk Kerners
Olckenbnrg, cksn 27. Sept . 1942
vkerstrsOs 62

Statt Ansage
Kleefeld, den 25 . September 1942

Gestern abend entschlief in seinem 77 . Lebensjahre
sanft und ruhig an den Folgen eines Schlag-
ansalls nach einem arbeitsreichen Leben unser
lieber Vater, Schwiegervater, Groß- und Ur¬
großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter,

der Bauer

Johann Bruns
In tiefer Trauer: Johann Bruns und Frau

Htnrich Frerichs und Frau geb . Bruns / Her¬
mann Bruns und Frau / Gerhard Bruns
und Frau / Friedrich Bruns und Frau /
Johann Mittwollen und Frau geb . Bruns
Johann Garms und Frau geb . Bruns

Beerdigung findet statt am Dienstag , 29 . Sept .,
auf dem neuen Friedhof in Edewecht. Trauer¬
andacht um 13 Uhr im Sterbehause.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verluste meines lieben Mannes,
unseres lieben Vaters , des TischlermeistersWilh.
Hakmann sagen wir hiermit allen unseren tief¬
gefühlten Dank . Unser Dank gilt auch denen , die
ihm in feiner schweren Krankheit so hilfreich zur
Seite standen.

Anna Hakmann nebst Kindern
Oldenburg, den 25 . September 1942
Haarenstraße 5

Für die warme Teilnahme, die mir in so großem
Mitempfinden beim Heimgange meiner lieben
Frau von allen, die sie kannten , ausgesprochen
wurde, möchte ich, auch im Namen meiner Kinder,
meinen herzlichsten Dank aussprechen.

Johann Braun
Ofternburg, den 27 . September 1942
Bussardweg 28

Danksagung
Für die uns in so -reichem Matze erwiesene Teil¬
nahme bei dem schweren Verlust meiner lieben
Frau, unserer unvergeßlichen Mutter sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

Joh . Nüstedt und Kinder
Oldenburg, den 25 . September 1942

Danksagung Stat « Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme
beim Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter sagen wir allen unseren Herz¬
lichsten Dank.

Familie Johann Beck
Oldenburg, Gaststraße 6

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinfcheiden unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen, die seinen Sarg so reich mit Kränzen
schmückten und ihm das letzte Geleit gaben, be¬
sonders Herrn Pastor Bruns für seine trostreichen
Worte am Sarge und am Grabe und der
Kriegerkameradschaft Ohmstede, auf diesem Wege
unfern herzlichsten Dank.

Frau Helene Millers und Kinder
Ohmstede , September 1942

BUH Statt Karten
E Obgleich wir es immer noch nicht fan ^s

können , daß unser lieber, guter K a r l - H e t n z nie
mehr zu uns in die Heimat zurückkehrt , sagen wir
allen, die seiner noch einmal in Liebe gedachtenund uns von nah und fern so zahlreich 10^
aufrichtige Anteilnahme entgegenbrachten, ve-
fonders Herrn Pastor Bruns für seine so lieben,
tröstenden Worte in der Trauerfeier, unfern
herzlichsten Dank.

Karl Gräfe und Frau
nebst Geschwistern und Angehörigen
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„Not"greift an!
Grotzgeliindesprel mit Erfahrungen aus drei Wochen Wehr¬

ertüchtigungslager — HI aus Weser -Ems im WE -Lager Stolzenau
Der fünfte Lehrgang des Wehrcrtllchtigungslagers 1/7 des Gebietes Nordsee der Hitler -Jugend
ging in diesen Tagen zu Ende . Aus diesem Anlatz stattete der NS -Gaudienst Weser-Ems dem
WE -Lager Stolzenau/Weser einen Besuch ab.

Sie Abgeltung -er Ssuszinssteuer
Zahlreiche Anfragen aus Leserkreisen zeigen, datz die Vorschriften über die Abgeltung der Saus¬
zinssteuer noch nicht genügend bekannt sind. Wir haben deshalb unseren fteuerrechtlichen Mit¬
arbeiter gebeten, die einschlägigen Fragen kurz zu behandeln. (Die Schrtslleitung .)

In den Wehrertüchtigungslagern haben
Wehrmacht und HI die Form einer besonders
intensiven und fruchtbaren Zusammenarbeit ge¬
schaffen. Der fünfte Lehrgang konnte mit noch
gesteigertem Erfolg in Stolzenau an der Weser
im Wehrertüchtigungslager 1/7 in diesen Tagen
zu Ende geführt werden. Wieder einmal sind
150 Jungen des Nordseegaues durch bewährte
Ausbilder des Heeres und der Luftwaffe mit
den Grundzügen der Schieß - und Geländeaus¬
bildung vertrautgemacht worden. Außerdem ist
eine stattliche Anzahl von Jungen in der
Grundausbildung für die Nachrichtentruppe
weitergekommen, wovon sich auch zwei Offiziere
aus der Luftnachrichtentruppe zusammen mit
dem Gebietsinspekteur für die Nachrichten -HI
überzeugen konnten.

Als wir mit Oberbannführer Otten , der zur
Zeit das WE-Lager 1/7 führt , nachdem er als
Oberleutnant beim Einsatz im Osten eine
schwere Verwundung erlitten hat , dem am Ende
des Lehrganges stehendenGrotzgeländespielbei¬
wohnten, war leicht zu erkennen, datz alle
Jungen im WE-Lager sehr viel gelernt haben.

zieherisch zum Soldaten formen. Was in diesen
Lagern durch Ausbilder , die als Frontsoldaten
den Krieg in allen seinen Phasen kennengelernt
haben, in jugendgemätzer erzieherischer Form
gerade für die Gegenwart geleistet wird , kann
nur der beurteilen, der selbst den Krieg erlebt
hat. Es sollte daher auch bei allen, die bisher
dieser Einrichtung geringes Verständnis ent¬
gegengebrachthaben, die Einsicht durchdringen,
daß das eine, die Produktion , ebenso wichtig ist
wie das andere, in diesem Falle die Wehr¬
ertüchtigung der deutschen Jugend . Zu den
ausgezeichneten deutschen Waffen gehört der
bestausgebildete. körperlich gut entwickelte
deutsche Soldat . Darum müssen wir alles dar¬
ansetzen , unsere Jungen körperlich zu ertüch¬
tigen, die dann durch die gute Vorbildung in
verhältnismäßig kurzer Zeit zu besten , allen
Anforderungen gerecht werdenden Waffen¬
trägern herangebildet werden können.

Durch Verordnung vom 31 . Juli 1942 ist die Haus¬
zinssteuer (Gebäudeentschuldungssteuer) mit Wirkung
ab 1. Januar 1943 aufgehoben worden . Vom Beginn
des kommenden Jahres an ist also grundsätzlich keine
Hauszinssteuer mehr zu entrichten. Es muß aber ein
einmaliger Abgeltungsbetrag gezahlt werden.
Dieser beträgt das Zehnfache des Jahresbstrages der
Hauszinssteuer . Maßgebend für die Berechnung ist
die nach den Verhältnissen vom 1. Dezember 1942 zu
zahlende Steuer . Ermäßigungen , die wegen der be¬
sonderen Verhältnisse des Grundstücks oder aus Billig¬
keitsgründen gewährt werden , sind zu berücksichtigen.
Erhebt die Gemeinde nach den bisherigen Vorschriften
einen Zuschlag zur Steuer , so umfaßt der Jah 'res-
betrag auch den Zuschlag. Der Abgeltungsbetrag wird
auf volle 100 RM nach unten abgerundet . Er ruht
nebst Zinsen auf dem Grundstück als öffentliche Last,
ebmso wie sonstige Grundsteuerbeträge.

Der Abgeltungsbetrag ist spätestens am . 31 . De¬
zember 1942 zu entrichten. Wenn er nicht rechtzeitig
bezahlt wird , mutz er ab 1. Januar 1943 mit 4,5 Pro¬
zent jährlich verzinst werden . Die Zahlung des Ab¬
geltungsbetrages kann aus eigenen Barmitteln oder
Sparguthaben des Grundstückseigentümers erfolgen,
aus privaten Darlehen oder auch aus sogenannten
Abgeltungshhpotheken. Mit letzteren hat
es folgende Bewandtnis : Der Grundstückseigentümer
kann zur Ausbringung des Abgeltungsbetrages oder

Beim Stieselappell

Das Geländespiel ermöglichte es ihnen, das im
GeländedienstGelernte anzuwenden. Und wenn
„Rot" angriff und „Blau " alles anwandte , um
auch seinerseits zur Initiative überzugehen, so
war bas auf keinen Fall Soldatenspielerei,
sondern angewandte Wehrertüchtigung in
reinster Form . Wer den modernen Krieg kennt,
der weiß, daß nur die beste Ausbildung dem
deutschen Soldaten die Ueberlegenheit im
Fronteinsatz sichert . Beweglichkeit , schnelles An¬
passungsvermögen, schnellstes Einfühlen in die
Taktik und Kampfweise des Gegners bringen
den Erfolg , erringen den Sieg.

Die WE-Lager der HI erfüllen somit eine
hohe Aufgabe, da sie den jungen Menschen er¬

Ueberweisung des Jahrgangs 1S24
in die NSDAP

Angehörige der HI des Jahrganges 1924
haben im Kreise Oldenburg-Stadt und Am¬
merland eine Aufforderung für die Röntgen¬
reihenuntersuchung am Sonntag , 27. September
1942 erhalten. — Diese Röntgenreihenunter¬
suchungen fallen zusammen mit den Parteiauf¬
nahmefeiern der HI am 27. September 1942.
Zwischen dem WMA Oldenburg und der HJ-
Gebietsführung wurde vereinbart:

Soweit Angehörige der HI vom Jahrgang
1924 Aufforderungen zur Röntgenreihenunter¬
suchung erhalten haben, wird auf die Teilnahme
an der Untersuchung am 27. September 1942 ver¬
zichtet . Neuer Untersuchungstermin wird durch
das WMA Oldenburg zeitgerecht bekannt-
gegeben.

Die Aufforderungskarten werden von den
HJ -Gefolgschaftsführern eingesammelt und je¬
weils für den Bann 91 (Oldenburg) und 825
(Ammerland) gesammelt dem WMA Olden¬
burg übergeben.
Dienstbefehl! Für alle Angehörigen des Jahr¬
ganges 1924 in den Kreise » Oldenburg und

Ammerland
Alle Angehörigen des Jahrganges 1924 treten am

Sonntag , 27 . September 1942 , auf den von den Ge-
folgschastssührern befohlenen Antreteplätzen an , um
an den Ueberwetsungsfciern der HI in die NSDAP
tetlzunehmen . Tie Aufsordcrungskarten zur Teilnahme
an der Röntgenreihenuntersuchung find am Sonntag
Set Dlenstbeginn den Gesolgschastssührern zu über¬
geben. gez . : Degen, Hauptgefolgschaftssüyrer.

Wieder eine neue Hilfsstelle
Eine vorbildliche Einrichtung der NSV

in Drielake
Nachdem gerade in der vergangenen Woche

in der Ortsgruppe Bürgerfelde eine neue Hilfs¬
stelle „ Mutter und Kind" eröffnet worden ist,
konnte am Freitag das Kreisamt für Volks¬
wohlfahrt Oldenburg-Stadt in der Ortsgruppe
Drielake wiederum die feierliche Einweihung
einer Hilfsstelle vornehmen. — Bei einem
Rundgang durch die freundlichenZimmer waren
die allen Räume nicht wiederzuerkennen. An
den Hellen Möbeln werden alle Mütter viel
Freude haben, und die gestickten Gardinen und

Beim Geländedtenft (Ausnahme: Gebiet Nordsee)

Decken, die in Zusammenarbeit mit der Frauen¬
schaft hergestellt worden sind , geben den Räumen
Licht und Wärme zugleich . Die ganze Hilfs¬
stelle ist überhaupt sehr zweckmäßig eingerichtet.
Durch die Eingangstür gelangt man in einen
Raum , der zum Abstellen der Kinderwagen
dienen soll, anschließend geht es ln das Warte¬
zimmer für die Mütter und Kinder. Nebenan
ist das Sprechzimmer der Hilfsstellenleiterin,
und dann kommt noch ein Arztzimmer. Es ist
also alles vorhanden, was zu einer vorbild¬
lichen Hilfsstellegehört. DieOrtssachbearbeiterin
des Hilfswerkes für „ Mutter und Kind"

, Frau
Warntjen , die mit den ehrenamtlichen Kräften
der NSV und in Zusammenarbeit mit der NS-
Frauenschaft alles getan hat,. um die Hilfsstelle
so schön wie möglich zu gestalten, kann mit
Stolz auf ihr Werk blicken . Mit einer kurzen
Ansprache übergab Kreisamtsleiter Pg . Schwabe
die Hilfsstelle der Pgn . Warntjen und dem
Ortsgruppenamtsleiter der NSV , Pg . Freese/
und dankte allen Beteiligten für die geleistete
Arbeit, die den schönsten Lohn in der Anerken¬
nung der Mütter finden werde.

Vom Nordkap bis in die Wüste
Sahara reicht die deutsche Wacht
Eine vielbeachtete Schaufensterausstellungfin¬

den wir bei Gehrels L Sohn in der Staustraße.
Auf einer Weltkarte in Großformat sind die
Stellungen des deutschen Soldaten und seiner
Verbündeten sowie die der Gegner durch Fähn¬
chen markiert, aus deren Stellung die un¬
geheuren Frontlinien sichtbar werden, die der
deutschen Soldat , zum Teil unter allerschwersten
Kämpfen, hält , eine Tatsache , die der Aussteller
durch eine Jnfanterieausrüstung zum Ausdruck
bringt . Die riesigen Frontlinien reichen an der
schwerumkämpftenOstfront vom Nordkap bis
zum Kaukasusmassivund über die griechischen
Inseln bis nach Aegypten und zur Oase Giara-
bub, weit in die Wüste Sahara , dann Uber
Libyen und die italienischenInseln zur Biskaha
und von dort über die französische und die
Kanalküste und die gesamte Nordsee bis wieder
hinauf zum Nordkap. Auch die japanischen
Stützpunkte im Pazifik sind angezeigt. Sie
reichen von den Meuten über Guam und die
Marschallinseln bis nach Guinea einerseits und
nach Niederländisch-Jndien und Schonan (Sin¬
gapur) andererseits. Ebenso sind die neutralen
und die im Kriege befindlichen Länder be¬
zeichnet ; sie lassen die großen Lücken der von
Roosevelt beabsichtigten Blockade erkennen und
ebenso das zwischen den beiden Kraftzonen der
Achsenmächte und der Japaner einerseits und.
der Angelsachsen und ihrer Trabanten anderer¬
seits für die zukünftigeEntwickelungim Brenn¬
punkt stehende Gebiet des Vorderen Orients
einschließlich Indiens und seiner Anrainer so¬
wie ganz Afrika.

Gelerntes nicht vergessen!
Was uns diese Kriegszeit auf dem Gebiet

der Ernährung gelehrt hat, ist wertvolles Wissen
für immer.

' Man wird sich auch nach dem Siege
daran erinnern und mit den kostbaren Nah¬
rungsgütern so pfleglich umgehen, wie es jetzt
geschieht . Verschwendung mit dem Ertrag der
Bauernarbeit wie mit dem jeder anderen Arbeit
treiben ist volkswirtschaftlich immer falsch.
Wenn wir in der nächsten Zeit unsere Winter¬
kartoffeln in die Keller bekommen , so werden
wir diesen Nahrungsvorrat weislich einteilen,
damit nichts davon umkommt und wir den An¬
schluß an die nächste Frühkartoffelernte erreichen.
Dazu gehört, daß wir trockene , luftige und
kühle , jedoch frostsichere Keller haben, damit die
Kartoffeln nicht verderben. Dazu gehört ferner,
baß wir unseren Kartoffelvorrat mindestens alle
vier Wochen auf etwa angegangene Knollen
durchsehen und diese zuerst verbrauchen, damit
sie die anderen nicht anstecken . Dazu gehört

eines Teils ein Abgeltungsdarlehen aufnehmen und
zur Sicherheit hierfür eine Hypothek bestellen, die
kraft Gesetzes den Vorrang vor allen anderen am
Grundstück bestehenden Rechten hat . Diese Abgeltungs-
Hypothek erlischt im Gegensatz zu anderen Hypotheken
in Höhe der zurückbezahlten Beträge . Eine Ab-
geltungshypothek kann jedoch nicht von jedem be¬
liebigen Geldgeber ausgenommen werden , sondern nur
von bestimmten Instituten , nämlich von Hypotheken¬
banken, Sparkaffen , Versicherungsunternehmen und
öffentlich-rechtlichen Bodenkreditanstalten . Die Ab¬
geltungsdarlehen werden dem Eigentümer dadurch
gewährt , daß das Institut den Abgeltungsbetrag für
ihn an das Finanzamt zahlt . Aus Grund einer Be¬
scheinigung hierüber kann das Institut die Eintragung
der Abgeltungshypothek in das Grundbuch verlangen,
ohne datz es einer besonderen Bewilligung des Eigen¬
tümers oder der zurllcktretenden Grundstücksgläubiger
bedarf . Die Abgeltungsdarlehen sind ab 1. Januar
1943 jährlich mit 4,5 Prozent zu verzinsen und
jährlich mit 4 Prozent des ursprünglichen Darlehns¬
betrages zuzüglich der durch die fortschreitende Til¬
gung ersparten Zinsen zu tilgen. Die Tilgung
wird jährlich verrechnet. Dies bedeutet praktisch, datz
der^ Grundstückseigentümer etwa 17 Jahre lang
85 Prozent der bisher gezahlten Hauszinssteuer weiter
entrichten mutz , wenn er für den vollen Abgeltungs¬
betrag eine Abgeltungshypothek aufnimmt . Zahlt der
Grundstückseigentümer dagegen den Abgeltungsbetrag
aus privaten Mitteln , so entspricht der aufgewandte
Betrag unter Hinzurechnung der Zinsen , die das
Kapital sonst gebracht hätte , ungefähr dem 13sachen
Jahresbetrag der Hauszinssteuer . Der Schuldner kann
das Abgeltungsdarlehen ganz oder zum Teil mit einer
Frist von sechs Monaten kündigen, und zwar erst¬
mals zum 31 . Dezember 1943 . Der Schuldner hat
die aus dem belasteten Grundstück stehenden Gebäude
ordnungsgemäß und ausreichend gegen Feuerschäden
zu versichern.

Der Abgeltungsbetrag wird vom Finanzamt fest¬
gesetzt und erhoben . Das Finanzamt geht dabei von
der Hauszinssteuer aus , welche die Gemeinde zuletzt
festgesetzt hat . Wer eine Aenderung des einstweilen
noch zu entrichtenden Hauszinssteuer verlangt , mutz
bis -zum 10 . Dezember 1942 einen entsprechenden An¬
trag bei der Gemeiüdebehörde stellen, welche die
Hauszinssteuer erhebt. Der Bescheid des Finanzamts
über den Abgeltungsbetrag kann nicht mit der Be¬
gründung angesochten werden , datz die Entscheidung
der Gemeindebehörde über die Höhe der Hausztns-
steuer unzutreffend sei.

Wer kein Abgeltungsdarlehen ausnimmt , sondern
den Abgeltungsbetrag aus eigenen oder privat be¬
schafften Mitteln bezahlt , genießt steuerliche
Vergünstigungen. Er stany die Hälfte des
Abgeltungsbetrages von feinem steuerpflichtigen Ein¬
kommen abziehen und braucht also weniger Ein¬
kommensteuer zu bezahlen. Die steuerlich abzugsfähige
Hälfte des Abgeltungsbetrages rann mit j« einem Fünftel
in den Kalenderjahren 1943/1947 berücksichtigtwerden.
Soweit der Schuldner ein Äbgeltungsdarlehen aus-
nimmt , kann er außer den Schuldzinsen in den Jahren
1943 bis 1947 auch die Tilgungsbeträge der Ab¬
geltungsdarlehen von seinem steuerpflichtigen Ein¬
kommen abziehen.

Rechnerisch sind die Verschiedenheiten bet privater
Ablösung und bei Aufnahme einer Ablösungshypothsk
folgende: Der privat Ablösende kann fünf Jahre
lang die bisher bezahlte Hauszinssteuer in voller
Höhe von dem steuerpflichtigen Einkommen absetzen,
während der Empfänger eines Ablösungsdarlehns in
der gleichen Zeit nur 85 Prozent der bisher be¬
zahlten Hauszinssteuer abziehen , kann, nämlich 4,5
Prozent Zinsen und 4 Prozent Tilgung des zehn¬
fachen Jahresbetrages der Hauszinssteuer . Der privat
Ablösende kann aber nicht nur 15 Prozent der Haus-
zinsstcuer fünf Jahre lang mehr von feinem steuer¬
pflichtigen Einkommen abziehen als der Empfänger
eines Ablösungsdarlehns , sondern sein Einkommen.
und damit auch die zu zahlende Einkommensteuer ver¬
mindert sich außerdem um die sortgesallenen Zinsen,
die der Steuerpflichtige sonst für sein Kapital erhalten
würde , bei einer 4prozentigen Kapitalanlage also
4 Prozent des zehnfachen Jahresbetrages der Haus¬
zinssteuer oder 40 Prozent der jährlichen Hauszins¬
steuer. Die steuerlichen Vorteile der privaten Ablösung
sind also recht erheblich.

Durch die Ablösung der Hauszinssteuer wird der
Wert der Grundstücke erhöht . Bei einer Veräußerung
würde deshalb an sich ein steuerpflichtiger Wert¬
zuwachs entstehen. Die neue Verordnung bestimmt
jedoch , daß in Höhe des Abgeltungsbeträges eine
Wertzuwachs st euer vom Mehrwert des Grund¬
stücks nicht erhoben wird . Der Abgeltungsbetrag
richtet sich, wie oben schon ausgsführt , nach der am
1 . Dezember 1942 zu zahlenden Hauszinssteuer . Wenn
nun nach diesem Zeitpunkt eine Ertragsminderung des
Grundstücks eintritt , die bei Fortzahlung des Haus¬
zinssteuer eine Ermäßigung der Steuer zur Folge
gehabt hätte , so gewährt das Reich dem Grundeigen¬
tümer eine Beihilfe. Einzelheiten hierüber sind
noch nicht bekannt; sie werden noch vom Reichsfinanz- '
minister veröffentlicht. vr . dl.

drittens , daß wir das von neuem tun , was wir
schon, im vorigen Winter gelernt haben, die
Kartoffeln nämlich in der Hauptsache als Pell¬
kartoffeln zu essen, weil wir dann mit der
Menge weiter reichen und weil die Pellkartoffel
in jeder Beziehung nahrhafter ist , einmal durch
den größeren Eiweißgehalt und dann durch die
Vitamine, die bei der Salzkartoffel in das Koch¬
wasser übergehen.

Oldenburgisches Staatsorchester
Das Programm des ersten Anrecht-Konzertes,

morgen , Montag , 19 Uhr , bringt Von L . van Beet¬
hoven : Konzert für Klavier , Violine , Cello und
Orchester (Tripelkonzerl) : Louis Spohr : Konzert für
Streichquartett und Orchester; Richard Strauß : Tstl
Eulenspiegel. Als Solisten wirken mit : Carl Steiner,
Willy Steiner , Fritz Steiner , Adolf Steiner und
Heinrich Steiner.

Die Besonderheit von Beethovens 1805 entstan¬
denem Konzert für Violine , Cello, Klavier und Or-

Die Geschichte eines Vatermörders

Diese Geschichte passierte im Jahre 1823 . Nach
langer Abwesenheit kehrte ein Sohn — nach
neuester Pariser Mode gekleidet — ins Vater¬
haus zurück . Stürmisch eilt er auf den Vater
zu , ihn zu umarmen — und sticht ihm mit den
steif emporstehenden Kragenspitzen ein Auge
aus . Seit dieser Zeit nannte man die Kragen
„Vatermörder " .

Heute möchte man wünschen , daß es noch
mehr solcher Vatermörder wenn auch nicht
mit solch lebensgefährlichen Spitzen — gäbe.
Denn diese Kragen waren vöm Hemd getrennt
und man konnte sie auswechseln, wenn sie

schmutzig waren . Heute trägt der Mann oft sein
Hemd noch weiter, auch wenn Kragen und Man¬
schetten innen einen leichten Fettrand haben.
Es ist ja kaum zu sehen , meint er, und sonst
sieht das Hemd ja noch tadellos aus . Die Folge
davon ist aber, daß die Oberhemden an den
Kragen immer zuerst entzweigehen, weil hier
die Hausfrau am meisten reiben muh . Hundert¬
tausende von Oberhemden würden länger hal¬
ten, wenn die Männer die Hemden nicht so
schmutzig werden ließen. Man spart gar nichts,
wenn man die Hemden so schmutzig werden
läßt . Im Gegenteil: doppelt schmutzige Wäsche
kostet nicht nur doppelt, sondern oft dreimal
so viel Waschpulver! Außerdem muß der durch
Schweiß eingefressene Schmutz an den Man¬
schetten und Kragen durch Reiben und Bürsten

heransgeholt werden, wobei die Hemden rasch
kaputtgehen.

Trotzdem sind Hemden mit dürchgescheuerten
Kragen noch zu benutzen. Man kann den Kragen
vom Hemd abtrennen , umdrehen und wieder
annähen . Das Hemd kann dann wieder längere
Zeit getragen werden. Genau so kann man
Manschetten mit abgenutzten Rändern um¬
wanden oder man macht aus Klappmanschetten
einfache Manschetten. Man schneidet den um-
geklappten Teil ab und steppt einen sauberen
Rand . Eines der Knopflöcher schließt man und
näht einen Knopf darauf . Alles kommt hellte
im Kriege daraus an , Wäsche und Kleider so zu
pflegen, daß sie länger halten — oder unbrauch¬
bar Gewordenes wieder brauchbar zu machen.
Helsen Sie dazu auch schon mit?



JeeEndkamvf umde« AÄammee -Vokal
HI , Bann Oldenburg (91)

Am 4. Oktober findet in der GEG -Halle in Olden¬
burg für den HJ -Barm Oldenburg -Stadt (91 ) eine
Großkundgebung zur Erinnerung an den ersten
Reichsjugendtag am 2. Oktober 1842 in Potsdam statt.
Der Gauleiter spricht zur Jugend Oldenburgs . An
dieser Veranstaltung nehmen alle Hitler -Jungendes
Bannes teil, das sind die Pimpfe , die 1938 , 1939 und
1940 in das DJ eingctreten sind. Antrittszeiten der
Gefolgschaften und Fiihnleine werden noch bekanitt-
gegebcn. Der Hauptftammführer.
HI , Nachrichten -Gefolgschaft 1/91

Die Gefolgschaft tritt am Sonntag , dem 27 . Sept .,um 8 Uhr, zu einein Gefolgschaftsdienstappell auf dem
Wasfenplatz an . Der Hauptfcharfiihrer.

Hefter (Tripelkonzert ) liegt einmal darin , daß es sich
darstellt als eine höchst eigentümliche Verbindung von
Concerto grosso und kleiner Symphonie : Concerto
grosso , weil einem kleinen Jnstrumentalkörper das
große Orchester gegenübersteht; Symphonie , iveil die
Art der Themen und ihrer Verarbeitung der So¬
natenform entspricht.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 10 .30 Uhr vorm . : „Friederike"

Operette von Franz Lehar . Freier Verkauf.
18 Uhr : „Friederike "

, Operette von Franz
Lehar : Friederike : Margerit Verleger . Freier
Verkauf. — Infolge Mitwirkung von Erna Grün¬
wald im Großen Konzert für das WHW im Ufa-
Palast in Berlin singt in dieser Vorstellung gleich¬
falls Margerit Verleger die Titelpartie.

Für kommenden Dienstag wird in der Inszenierung
von Rudolf Sang Karl Erdmann Michels Lustspiel
„Quadrille" vorbereitet.

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:

Franziska Kinz, Gustav Knuth sind neben anderen
die Sprecher des „Schatzkästleins" , das von 9— 10 Uhr
nach einem Motto von Heinrich Lersch Dichtungen
des 19 . Jahrhunderts mit kammermusikalischer Um¬
rahmung enthält . — Horst Cäsar verkörpert den
jungen Goethe, Gusti Huber die Friederike in der
dichterischen Folge „ Willkomm und Abschied " nach
Versen von Goethe, die in Gestaltung von Joachim
v. Delbrück mit Albert Sprenger als Sprecher von

, 14 .30— IS Uhr gesendet wird . — „Allen zur Freude"
ertönen „Klingende Grütze für Front und Heimat"
mit beliebten Weisen und bekannten Solisten von 16
bis 18 Uhr . — Wilhelm Mengelberg dirigiert ein
Beethoven-Konzert der Wiener Philharmoniker , das
unter Mitwirkung des Pianisten Cor de Groot als
Aufnahme aus den Salzburger Festspielen von 18
bis 19 Uhr gesendet wird.

De urschlandsender:
Walter Brwensky spielt auf der Orgel der Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche von 8—8 .30 Uhr Werke von
Brahms , Muffat und Krebs , Siegfried Gründeis
spielt Klavierwerke von Franz Liszt von 15 .30— 1S.S5
Uhr . — Kleine Charakterstücke und Szenen aus der
Kinderwelt erklingen unter Leitung von Franz Dyk
im Unterhaltungskonzert von 18— 19 Uhr . — Elisa¬
beth Schwarzkopf, Rudolf Bockelmann, Joses von Ma-
nowarda widmen sich zur Begleitung von Michael
Raucheisen Liedern und Balladen von CarlLoewe
von 20 .16—21 Uhr . — Reinhold Merten bietet mit
den Solisten Elsabeth Waldenau , Julius Patzak, Theo
Reuter , Georg Hahn , Gottlieb Zeithammer frohe
Opernmelodien von Gluck bis Richard Strauß von
21 — 22 Uhr . . . ,

K
* Leihbttcher an höheren Schulen im Kriege

zugelassen . Der Reichserztehungsminister unter¬
streicht durch Erlaß an die Nachgeordneten Unter¬
richtsstellen , daß er mit der Einrichtung von
Hilfsbüchereten an höheren Schulen einver¬
standen ist. Es handelt sich hier um eine
während des Krieges vertretbare Maßnahme.
Aus den Hilfsbüchereien können Schüler oder
Schülerinnen Unterrichtsbücher entleihen . Der
Minister stellte es ferner in das verantwortliche
Ermessen der Schulleiter , wie weit unter Be¬
rücksichtigung der besonderen Kriegsverhältnisse
der Verkauf von alten Unterrichtsbüchern an
ihrer Schule zugelassen werden kann.

* Vierundzwanzig Jungschwestern bestanden
ihr Examen. An den Krankenpflegeschulen in
Oldenburg haben in diesen Tagen 24 Jung¬
schwestern die staatliche Prüfung für Kranken-

Um den Eintritt in die Vorschlußrunde
Nach dem Länderspiel gegen Schweden im Ber¬

liner Olympiastadion steht den Futzballfreunden am
nächsten Sonntag ein weiteres besonderes Ereignis
in Aussicht, die letzten acht Bewerber treten zu einer
weiteren Ausscheidung um den Tschammerpokal au.
Jetzt geht es um den Eintritt in die Vorschlußrunde.
Allerdings finden am 27 . September nur drei Spiele
statt, das vierte Treffen TuS Lipine— Blau - Weiß
Berlin wird mit Rücksicht aus das Reichsbundpokal¬
spiel Nordmark— Berlin -Brandenburg in Hamburg
erst am 4. Oktober nachgeholt. Aber die zur Durch¬
führung gelangenden drei Treffen stellen sehr reizvolle
Begegnungen in Aussicht.

Das herausragende Spiel ist natürlich der Kamps
Dessau 05— Schalke 04 . Natürlich gelten die Schalker,die ja dann immer auf der Höhe sind, wenn es dar¬
auf ankommt, als klare Favoriten . Nun besitzt die
gleichfalls groß in Fahrt befindliche Dessauer Mann¬
schaft den Vorteil des eigenen Platzes mch , die hei¬
mische Umgebung wird dem spielstarken Mitte -Meister
ein besonderer Ansporn sein. Leicht dürfte Schalkeder Sieg nicht fallen und die Möglichkeit einer großen
Sensation ist keineswegs zu verneinen . Es wird ein
sehr interessanter Kamps werden ! Der zweite Favorit
für das Endspiel, 1860 München, hat den Gang nach
Luxemburg anzutreten , um über den TV Stadt
Tüdelingen den Weg in die Vorschlußrunde zu er¬
reichen. Man betrachtete die Bayern sogar schon als
sehr gefährliche Gegner für Schalke, aber der über¬
raschende Punktspielverlust am Vorsonntag Hat diese
Position etwas erschüttert. Düdelingen wartete in
den bisherigen Schlußrunden mit erstaunlichen Er¬
folgen auf. Man darf auch nicht vergessen, daß Li«

Moselländer in der ersten Runde zur Deutschen
Meisterschaft gegen Schalke lediglich mit 0 :2 unter¬
lagen . Sie werden auch gegen München nicht kampf¬
los die Segel streichen . In Bremen hat die Werder-
Mannschaft gegen den LSV Stettin den Vorteil des
eigenen Platzes , der zum Siege ausreichen sollte.
Geht alles formgemäß , dann müßten allerdings
Schalke 04 , 1860 München und Werder Bremen die
Vorschlußrunde erreichen, dazu Blau -Weiß Berlin
acht Tage später im nachzuholenden Spiel gegen
Lipine. Das könnte die sehr reizvolle Vorschlußrunde
Schalke— Werder und Blau -Weiß—München ergeben.
Nun waren jedoch gerade die diesjährigen Pokal¬
runden so reich an Ueberraschungen, daß man gut
tut , erst dis Ergebnisse der nächsten vier Spiele ab-
zuwarten.

Wilhelm -Ohlhoff -Schule
Am Sonntag der zweite Lehrgang im Frauenturnen

Der zweite Lehrtag im achten Jahreslehrgang findet
am Sonntag in der OTB -Halle statt. Die Leiterin,
Lissi Meinrenken, hat wieder ein abwechslungs¬
reiches Programm aufgestellt. Neben der Wieder¬
holung von der ersten Lehrstunde kommen Gymnastik
mit und ohne Handgeräten , Leichtathletik, Gerätturnen
und Tänze zur Einübung . Es ist das Erfreuliche
des Lehrgangs , datz die Teilnehmerinnen sich auf das
ganze Oldenburger Land verteilen . Neben den Ver¬
treterinnen der größeren Stadtvereine sind auch die
Leiterinnen der kleinen ländlichen Gemeinschaften
Schülerinnen des Lehrgangs , so daß überall der
gleiche Lehrplan durchgearbeitet werden kann.

bzw. Säuglingspflege bestanden. Und zwar
legten am Peter -Friedrich-Ludwigs - Hospital
zwölf Jungschwestern der Krankenpflege- und
vier das Säuglingsschwestern-Examen ab . Am
Evangelischen Krankenhaus erhielten ebenfalls
acht Jungschwestern die Anerkennung für die
große Krankenpflege. Die Ergebnisse dieser
Prüfungen waren, allgemein gesehen , sehr gut,
ein Zeichen dafür , daß die jungen Schwestern
in den anderthalb Jahren der Ausbildung sehr
fleißig gewesen sind.

* Wer kennt diese Flugzeugmuster? Die
Standarte 17 des NS -Fliegerkorps zeigt in den
Schaufenstern desZigarrengeschäfts Dählmann,
Lange Straße , Ecke Haarenstratze, Modellever¬
schiedener Flugzeugmuster verbunden mit einem
Preisausschreiben , das große Beachtung findet.

* Neubewertung der Sachbezüge für freie
Station . Auf die öffentliche Bekanntmachung
des Oberfinanzpräsidenten Weser - Ems in
Bremen und der Vorsitzenden der Oberversiche¬
rungsämter Aurich, Bremen, Oldenburg, Stade,
betreffend Neubewertung der Sach¬
bezüge für freie Station ab 1. Oktober
1942 im heutigenAnzeigenteilwird hingewiesen.

* Pilzausstellung . Die feuchte Witterung Hai die
Pilzwelt neu belebt, so datz jetzt wieder eine Pilz-
ausftellung veranstaltet werden konnte mit 25 Arten,
darunter auch unser gefährlichster Giftpilz , der Knol¬
lenblätterpilz . Man findet ihn jetzt häufig . An eß¬
baren Pilzen gibt es zur Zeit Pfifferlinge , Stein¬
pilze, Täublinge , Sandpilze und auch schon - Grün¬
linge . In nächster Zeit werden wieder Pilzlehrfahrten
veranstaltet , die in den Tageszeitungen vekamtt-
gegeben werden.

* KdF -Anrechtler! Wir machen unsere Mittwoch-
Anrechtler darauf aufmerksam, daß am Mittwoch,
dem 30 . September , die zweite Vorstellung stattfindet.

* Die NS -G«meinschast „ Kraft durch Freude " gibt
bekannt, daß das Großkonzert mit Robert Gaden
und seinem Orchester ausgekaust ist .

* Einstellung von Jungmännern für die gehobene
Laufbahn der Reichssinanzvcrwaltung . Wir verweisen
unsere Leser auf die diesbezügliche Bekanntmachung
des Oberfinanzprasidenten Weser-Ems in Bremen in
der heutigen Nummer.

» Arbeitgeberleistungen für Gcfolgschaftserholungen
steuersrei. Es werden während des Krieges zur Er¬
haltung der Arbeitskraft des deutschen Volkes Gefolg¬
schaftsmilglieder, insbesondere der Rüstungsindustrie,
die infolge der Anstrengung der Kriegsarbeit er¬
holungsbedürftig geworden sind, für durchschnittlich
zwei Wochen zur Erholung verschickt . Diese Ver¬
schickungen erfolgen durch die DAF im Rahmen des

„Reichserholungswerks der DAF " , durch die Träger
der' Rentenversicherungen im „Sozialerholungswerk
der deutschen Rentenversicherung" und teilweise auch
durch die Betriebe unmittelbar . Die Arbeitgeber über¬
nehmen in der Regel die Kosten der Verschickung , so¬
weit ne nicht durch Landesvsrstcherungsanstalten ge¬
tragen werden, und gewähren den Verschickten ein
Taschengeld. Diese Arbeitgeberleistungen gehören, wie
der Reichsfinanzminister feststellt , grundsätzlich zum
steuerpflichtigen Arbeitslohn . Wegen des° besonderen
Zweckes der Aktion ordnet der Minister jedoch an,
daß Arbeitgeberleistungen anläßlich der erwähnten
Verschickungsaktionen erholungsbedürftiger Gesolg-
schastsmitglieder steuerfrei sind, soweit der Wert der
Leistungen im Einzelfall 150 RM nicht übersteigt.
Eine Erstattung bereits entrichteter Lohnsteuerbeträge
kommt nicht in Betracht.

* Die nächste Abfatzveranstaltung der Oldenburger
Schwcsnezuchtgesellschastfindet am Montag , dem 28.
Sept . d . I ., in Wildeshausen (Neuer Markt ) , statt.
Es kommen etwa 40 Eber zur Ausbietung , die sämt¬
lich einer Vorbesichtigung unterzogen wurden . Die
Ausbietung beginnt um 13 Uhr . Für Käufer, die
selber am Kommen verhindert sind, übernimmt die
Zuchtlettung treuhänderisch Len Ankauf. Kataloge und
Auskunft kostenlos durch die Oldenburger Schweine¬
zuchtgesellschaft , Oldenburg i . O ., Osterstr. 8, Ruf 4230.

* Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkt nahm auch
gestern einen sehr lebhaften Verlauf . Die zahlreich
erschienenen Hausfrauen fanden eine große Auswahl
in Gemüse vor . Vor allen Dingen war Kohl in
großen Mengen vorrätig , und da Weißkohl, Rotkohl
und Wirsingkohl immerhin eine gute Auswahl bieten
und der Kohl von besonders guter Beschaffenheit ist,
sollten die Hausfrauen ihm so oft wie möglich auf
den Tisch bringen , denn naturgemäß kaust man ge¬
rade das vorteilhaft ^ein, was der Jahreszeit ent¬
sprechend in größeren Mengen vorrätig ist . Weiter
gab es Kohlrabi und Wurzeln In größeren Mengen.
Dasselbe gilt von Porree und Peterstlienwurzeln.
während Sellerie immer noch ziemlich knapp ist.
Selleriegrün dagegen war genügend zu haben und
auch Petersiliengrün sowie sonst allerhand Würz-
kräuter fehlten nicht. Sehr begehrt war der mehrfach
erhältliche Spinat . Auch Salat gab es ziemlich viel.
Radieschen, Rettiche und Radies gab es in dem bis¬
her gewohnten ausreichenden Umfang und von guter
Beschaffenheit. Ueberhaupt zeichnet sich das jetzt ein-
gebrachte Gemüse durch besonders gute Qualität aus.
Weiter gab es Steckrüben, Rote Beten , Tankartrüben
und Schnittlauch. Auch Tomaten waren vorrätig , des¬
gleichen Gurken und etwas Kürbis . Ihm gesellten
sich einige Melonen zu . Außer einem kleineren Posten
Birnen gab es allerdings sonst weiter kein Obst. Auch
das Pilzangebot war nur gering , obschonsowohl Misch-
ptlze als auch Pfifferlinge zu haben waren . — Dis
Flsischstände Voten beste "Ware in reicher Auswahl.
Unter dem herbstlichenBlumenflor fielen schöne Astern,
Dahlien und Gladiolen besonders ins Auge. An-
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sonsten gab es Hier außer dem gewohnten Angebot
an Gemüse sehr- viel Pflanzgut , darunter namentlich
schön« Stiefmütterchen . Eier , Butter , Käse und son¬
stige marktgängige Ware gab es in dem gewohnten
Umfang.

Bad Zwischenahn. Abschluß des Koch¬
kursus. In der Berufsschulabteilung, die in
unserem ehemaligen Gemeindehaus eingerichtet
ist, fand als Abschluß des vom Mütterdienst
veranstalteten Kochkursus eine Zusammenkunft
statt, auf der acht Vollausweise ausgehändigt
werden konnten.

Bad Zwischenahn. Schulung in rassen¬
politischen Fragen. Das rassenpolitische
Amt im Kreis Ammerland hielt hier eine Ta¬
gung ab , zu der alle Mitarbeiter aus dem
Kreisgebiet, soweit sie für diese Aufgaben in
Betracht kommen , cingeladen waren . Auch die
von der Partei in den einzelnen Ortsgruppen
zur Ueberwachung der fremdvölkischen Arbeits¬
kräfte eingesetzten Parteigenossen waren zu¬
gegen . Kreisamtsleiter Pg . Popken sprach
über die nationalsozialistischen Grundsätze zur
Rassenpolitik, während anschließend der Leut¬
nant der Gendarmerie Pg . Oltmanns unsere
Haltung gegenüber allen fremdvölkischen Ar¬
beitskräften klarlegte. Im übrigen wurde ein
Schulungsplan festgelegt , der zunächst die
Frauen - und Jugendgruppen der NS -Frauen-
schaft und den BDM und anschließend, etwa
zu Beginn des kommenden Jahres , die HI
erfassen wird.

Großtage der oldenburgischen
Schafzucht

In rascher Aufeinanderfolge finden in den nächsten
Tagen die Hauptveranstaltungen für unsere olden¬
burgischen Schafzüchter statt . Nachdem die Haupt¬
körungen im gesamten Gebiet Weser-Ems beendet
sind, bei denen gleichzeitig die Vorauswahlen für die
Preisverteilungen und Abfatzveranstaltungen durch-
gesührl wurden , wird am Mittwoch , dem 23 . Sep¬
tember , für deutsche weitzköpstge Fleischschafe die alt¬
bekannte Haupipreisverteilung mit Sonderkörung und
nachfolgender Absatzveranstaltung abgehalten . Wieder
ist Rodenkirchen der Platz für diese Schau . ' Für die
Schafhaller bieten die Sonderkörungen und Absatz-
Veranstaltungen für Gebrauchsböckeam 24 . September
in Rodenkirchen, am 26 . September in Stollhamm und
am 28 . September in Berne genügend Gelegenheit,
sich di« erforderlichen gekörten Bücke zu beschossen.
An diesen Orten sind auch gleichzeitigPreisverteilungen
für ausgesuchte Mutterlämmer , von denen ebenfalls
ein grober Teil zum Verkauf kommt.

Die Milchschaszüchterschließlich treffen sich am Frei¬
tag , dem 2. Oktober, tzl Jever , wo die Hauptpreis¬
verteilung mit Sonderkörung und Absatzveranftattung
für Milchschasböcke abgehalten wird . Auch Mutter¬
lämmer stehen hier im Wettbewerb um die aus¬
geschriebenen Preise . Die Anmeldungen sind für
Jever so zahlreich wie noch nie zuvor.

Wir verdunkeln
v . 27. Sept . bis 3 . Okt. von 19 . 15 bis 7.00 Uhr

12. Fortsetzung Nachdruckverboten

„Was halten Sie von dem Photo , Suske-
Witt ? Man wird es ja auch Ihnen vorgelegt
haben ."

Er sah mir lächelnd in die Augen . „ Vielleicht
legt man diesem Photo einen zu großen Wert
her . . ."

„ Wie meinen Sie das ?"
„Vielleicht gerät man dadurch auf eine ganz

falsche Spur . Wäre es nicht durchaus möglich,
daß Olga das Bildchen irgendwo gekauft hat,
Werl es ihr gefiel ? Sie kann es zum Beispiel
hier in Florenz erworben haben , aus einem
Spaziergang . Sie ist ja , wie Coppi mir sagte,
allein ausgegangen . In Florenz gibt es eme
Menge Straßenhändler , die Photos von allen
möglichen Kunstwerken seilbieten ."

„Von Kunstwerken , die es hier in den Santm-
lungen giül !"

„Bitte , nicht nur von solchen. Mir selbst hat
man einmal ein sehr hübsches Lichtbild der
Sixtinischen Madonna angeboten , und die hängt
bekanntlich in Dresden ."

Suskewttts Rederei verwirrte mich. Hier
handelte es sich doch schließlich um das Bild
einer Skulptur , die in keiner öffentlichen Samm¬
lung vorhanden war . ^

Ich machte eine letzte Einwendung : „Wenn
es hier wirklich einen Händler gibt , der solche
Photos verkauft , so hätte sich der Mann wohl
längst bei der Polizei gemeldet . Die hiesigen
Zeitungen haben genaue Berichte gebracht, und
das Photo ist beschrieben worden ."

„Und wenn schon ! Der Mann hat vielleicht
keine Konzession . Es gibt auch sonst Leute , die
niemals freiwillig eine Behörde aufsuchen . Nein,
damit rönnen Sie mich nicht überzeugen !"

Er geleitete mich an die Tür , und ich ging,
ch suchte sofort Signore Coppi aus und
bilderte ihm die Unterredung.

„Es ist ungefähr das gleiche, was auch ich von
ihm hörte "

, sagte Coppi . „Uebrtgens — sein
Alibi ist in Ordnung ."

„ Wessen Alibi ? " fragte ich überrascht.
„Suskewitts ."
„Erschien er Ihnen verdächtig ?"
„Zunächst ja . Der Eindruck verwischte sich

dann . Man muß trotzdem mit allen Möglich¬
keiten rechnen. Ich fragte ihn , wo er sich vor¬
gestern zwischen sechs und acht Uhr gbends
aufgehalten habe ."

„ Wie nahm er diese Frage auf ? "
„Es rührte ihn nicht an . Er hatte damit ge¬

rechnet."
„ Seine Antwort ?"
„Er habe den späten Nachmittag im Garten

eines Freundes verbracht , um dort zu malen.
Ich habe den Freund vernommen : er bestätigte
es mir ."

„ Wer ist dieser Freund ?"
„Ein biederer Antiguitätenhündler , der unten

am Arno ein kleines Anwesen besitzt. Ein
etwas wunderlicher Kauz , aber von einwand¬
freiem Ruf . Suskewitt ist schon um vier Uhr
zu ihm gegangen . Erst um acht Uhr abends ent¬
fernte er sich ."

„Also völlig in Ordnung ?"
„ Wir können uns darauf verlassen , mein

^
Jch blieb noch eine Wette bei Coppi und

stellte ihm allerlei Fragen , die er mir in liebens¬
würdigster Weise beantwortete.

Plötzlich klopfte es , und ein Amtsdiener
meldete , es warte draußen eine junge Dame,
die soeben eingetroffen sei.

Coppi lächelte .mir zu . Dabei fragte er : „ Wie
heißt die Dame ? "

^
„ Es ist eine Signorina Reinwald aus Wien ."
„Soll einige Minuten warten !"
Der Diener ging . Coppi wandte sich mir

wieder zu : „Was haben Sie ? Sie sehen nicht
gut aus . Wollen Sie ein Glas Wasser ?"

.Bitte !"
^ r stand auf und holte es mir.

Weiter kam Hartinger mit seiner Lektüre
nicht . Nach dem Nachmittagskaffee , den er ge¬
meinsam mit seinen Gästen und den Knaben
auf ver steinernen Terrasse getrunken hatte,
machte er mit dem jungen Doktor Ellermann
einen Spaziergang zur Babaalm.

Regina Aurich war mit den Jungen zurück¬
geblieben Klaus und Ulli saßen vor ihr im
kurzen Äerggras ; sie las ihnen aus dem
„Robinson Crusoe " vor.

Die Babaalm lag siebenhundert Meter höher
als das Holzhaus : man mußte durch Hochwald,
über Wiesen , durch Geröllhalden und aus-
getrocknete Bäche ziemlich steil emporsteigen.
Der Weg war anstrengend , und zu einer

Plauderei kam es zwischen den Männern erst,
als sie die Alm mit ihren Hütten erreicht hatten.

„Hier gibt es anscheinend nur Pferde "
, stellte

Ellermann fest.
„Ja , auf die Babaalm bringen die Bauern

ihre kranken Gäule : in wenigen Wochen sind sie
dann wieder gesund ."

Von den Hirten war nichts zu sehen . Die
Pferde lugten zunächst neugierig herüber,
grasten dann aber friedlich Wetter. Hartinger
setzte sich mit Ellermann auf eine Bank , die vor
einer der Hütten stand.

In der Liese lagen die Dörfer , die dunklen
Wälder und die blaugrünen Seeflächen wie auf
einer Landkarte . Die Sicht zu den fernen
Tauern war etwas dunstig : trotzdem blinkten
die silbrigen Firnen der Hochalmspitze herüber.

„Hier müßte man jeden Tag heraufsteigen !"
sagte Ellermann in Heller Begeisterung.

„Sie haben recht", antwortete Hartinger , „hier
oben fällt all das Dumpfe und lächerlich Kleine,
mit dem man sich dort unten abquält , ganz von
selber ab ."

Wenige Minuten später sprachen sie schon über
die „Thronende Göttin ". Regina Aurich so
sagte Hartinger , habe ihn darauf aufmerksam
gemacht , daß es Ellermanns Wunsch sei, sich
das Photo einmal ansehen zu dürfen.

Ellermann blickte lächelnd - in die Tiefe . „Ich
wäre in diesen Tagen sowieso zu Ihnen ge¬
kommen , Herr Hartinger ! Regina hatte mir Ihr
Haus gezeigt , und da faßte ich sofort den Plan.
Ja , ich empfand es als glücklichen Zufall ; man
muß eine solche Gelegenheit beim Wickel nehmen.
Es handelt sich um ein Objekt , das in mein
Spezialgebiet fällt ."

„In den letzten beiden Jahren "
, berichtete

Hartinger , „haben sich bereits verschiedene
Wissenschaftler an mich gewandt . Mai ? wünschte
von mir Kopien des Photos . Ich ließ auch
einige anfertigen ; augenblicklich jedoch sind sie
vergriffen . Und ich habe allen Leuten , denen
ich ein Bild schickte , die gleichen Fragen ge¬
stellt . . ."

„Interessant ! Was waren das für Fragen ? "

„Sie sollen es wissen : Erstens : Kennen Sie
das Original ? Und zweitens : Wissen Sie . in
Wessen Besitz es sich augenblicklich befindet ?"

„Was hat man Ihnen geantwortet ?"
„Datz der Besitzer unbekannt sei . Und daran

hängte man Gutachten . . Ob nun das Kunst¬
werk aus dem oder jenem Jahrhundert stammt,
dafür habe ich natürlich gar kein Interesse . "

Schweigen . Dann wieder Hartinger : „Sie
wißen um meine Erlebnisse ? "

„So ungefähr ."
„Aus welcher Quelle ? Regina ?"
„ Nicht allein ."
„ Von wem sonst ? "
„Man gab mir erst kürzlich einige Zeitungs¬

ausschnitte ."
„Aus italienischen Zeitungen ? "
„Ja . Leider waren die Abbildungen der

Skulptur — oder vielmehr die Reproduktionen
des Photos — außerordentlich schwach."

„Wer hat Ihnen die Ausschnitte gezeigt,
Doktor Ellermann ?"

„Einer der feinsinnigsten und kenntnis¬
reichsten Berliner Sammler ."

„Seine Meinung ? "
„Deckte sich mit meiner eigenen , was den

Wert der Skulptur anbetrifft . Es mutz ein
wundervolles Werk sein !"

„Das haben bisher alle Sachverständigen be¬
hauptet . Mir aber ist damit nicht gedient ." ^

„Und wenn ich Ihnen nun etwas mehr sagen
könnte , Herr Hartinger ? "

^
Hartinger schrak fast ein wenig zusammen , w

unverhofft kam ihm diese Eröffnung.
„Ich möchte allerdings keine Hoffnungen . m

Ihnen erwecken"
, fuhr Ellermann fort,

sich dann später nicht erfüllen . Das liegt nnr
nicht ."

„Ich spreche Sie im voraus von jeder Ver¬
antwortung frei . Aeußern Sie sich ruhig,

Ellermann lehnte sich zurück und sah m den
Himmel . Er schwieg . Hartinger beobachtete M
scharf. .

„Es handelt sich um nichts als um em Ge¬
rücht"

, sagte Ellermann endlich.
„Um ein Gerücht ? Reden Sie doch!"
„Es läuft in gewissen Kreisen um ."
„Was sind das für Kreise ? "

^
„Ich weiß nicht , ob Sie sich ein Bild vom

internationalen Kunsthandel machen konnen-
„Lieber Doktor , ich kann mir sehr wohl vor

stellen , daß es sich da um eine besondere
handelt . "

. .
„Ja , das ist das richtige Wort . Eine sehr stm

organisierte Welt , gut gegliedert , ein Haus »u
vielen Räumen . Und m einem dieser Rau « ,
läuft das Gerücht von Mund zu Mund . . ,
bin zufällig in diesen Raum hmemgeraie
Man hat mich aber gebeten , Stillschweigen »
bewahren ."

„Sie haben es bereits gebrochen ." ^ «--rr
„Nur , um einen Schritt weiterzukommen , V

Hartinger . Nur um des Zieles willen . W^ o
haben ja das gleiche Ziel ."

(Fortsetzung folgt)
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Wissen
2um IllSML Ontekksllungsmusik

Lins Lsäe r>
Der Präsident der Reichsmusikkammer , Peter
Raabe , Hat in der Woche der Unterhaltungs¬
musik in München in einer Rede zu dem Thema
Unterhaltende Musik Stellung genommen . Wir
geben den Inhalt dieser beachtenswerten Rede
auszugsweise wieder.

Der Begriff „ Unterhaltungsmusik " ist ein
Problem . Sie ist ein Teil vom Teil , als Faktor
unseres Kulturlebens . Man kann die Gattung
Unterhaltungsmusik von ganz verschiedenen Ge¬
sichtspunkten , und zwar zuerst von historischen,
ästhetischen und kulturellen aus betrachten . Noch
zu Beethovens , Mozarts und Haydns Zeiten
gab es Unterhaltungsmusik im heutigen Sinne
nicht . Es gab damals eigentlich noch keine
öffentlichen , regelmäßigen Konzerte . Wurde ein
Konzert veranstaltet , so blieb es fast immer den
veranstaltenden Adeligen oder der dazu ein¬
geladenen Gesellschaft Vorbehalten und diente
zu ihrer Unterhaltung . Unterhaltungsmusik war
damals eine durchaus ernst genommene An¬
gelegenheit , während der man sich nicht etwa
unterhielt , sondern über die man sich nachher
unterhalten und aussprechen konnte . Sie war
gewissermaßen der festliche Rahmen alles ge¬
sellschaftlichen Geschehens und wurde dement¬
sprechend gewertet . Danach war eigentlich alle
Musik ausgerichtet . Es gab nur zweierlei
Musik : Kirchenmusik und Unterhaltungsmusik —
Musik zur edlen Unterhaltung . Der Begriff
„Unterhaltungsmusik " ist heute etwas abge¬
glitten.

Wenn man ins Theater geht , dann deshalb,
um sich zu unterhalten . Auch das dramatische
Geschehen , beispielhaft in der künstlerisch wahr¬
haften Gestaltung „ Maria Stuarts " ist Unter¬
haltung von allerdings tief erhebender Art.
Der moderne , engere Sinn der
Unterhaltung ist oberflächlicher.
Diese Oberflächlichkeit hat sich leider auch auf
die Unterhaltungsmusik übertragen . Früher
unterhielt man sich hinterher über die dar¬
gebotene Musik . Heute tut man dies während
die Musik spielt , und je lauter diese , desto lauter
die Unterhaltung . Man hört die Musik
gar nicht mehr. Sie kann also gar nicht
mehr zur Geltung kommen.

Wo bleibt in diesem Fall die Wirkung dieser
Musik ? Im Gegensay dazu eine andere Frage:
Worin liegt beispielsweise die musikalische
Wirkung der Symphonie ? In der Abwechslung
ihres melodischen Mnfallreichtums , in ihrem
stets wandelbaren Klangfarbenreichtum und
vor allem in den verschiedenen Tempis ihrer
Sätze , Allegro , Adagio , Menuett , Finale , in
ihrem wechselnden Rhythmus . Ihre Hörer
unterhalten sich nicht dabei , also muß ihnen die
Musik selbst soviel Abwechslung bieten , daß sie
nicht langweilt . Liegt es daran , daß sich die
Menschen heute bei der Darbietung von Unter¬
haltungsmusik unterhalten , weil sie zu wenig
anregend , zu abgeleiert ist , um auf die Dauer
Aufmerksamkeit beanspruchen zuftönnen ? Aber
man kann niemals zurück . Das Rad der Ge¬
schichte, auch der Musikgeschichte , läßt sich nie
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zurückdrehen . Jedoch lehrt sie uns , was gut
war . Sie zeigt uns den Unterschied zwischen
heute und damals , und wir können daraus für
die Zukunft lernen.

Die edelste Form der Unterhal¬
tung war die Hausmusik. Wer zum
Beispiel öffentliche Konzertveranstaltungen be¬
sucht und nachher im engeren Gesellschaftskreise
auf die Unterhaltung achtet , hört zehn Minuten
wäter nichts mehr darüber . Gleichgültig ob
Beethoven , Brahms , Mozart oder Richard
Strauß gespielt worden sind . Hausmusik
dagegen wirkt nach. An ihr ist jeder per¬
sönlich beteiligt . Jeder erlebt sie tiefer mit
und dieses Erleben eigenen Nach¬
schöpfens schwingt länger in uns
nach.

Seine Münchener Kapellmeichertätigkeit gab
dann Peter Raabe Gelegenheit , sich an die
sogenannten Volkskonzerte zu erinnern.

Diese Volkskonzerts fanden mit Bewirtung
statt , aber während der Musikdarbietungen
wurde nicht bedient . Man klapperte nicht mit
den Löffeln und man hörte andächtig zu . Das
ist es , Musik mutz man aufmerksam hören.
Man kann sich nicht gleichzeitig unterhalten.
Das ist es . auch , was die Gaststättenmusik in
ihrem Wert beeinträchtigt . Heute ist es nicht
möglich , ein Glas Bier zu trinken , ohne gleich¬
zeitig gezwungen zu sein , eine Fantasie aus
Puccinls „ Madame Butterfly " oder ein Ope¬
retten - oder Schlagerpotpourri zu hören . Wo
man hinhört , Musik , Musik , Musik . Im Ton¬
film , an Stellen , an denen es vollkommen un¬
erfindlich ist , welchen Zweck die musikalische
Illusion haben soll : im Kulturfilm , wenn Vögel
ihre Nester bauen , immer Musik . Warum ? Wir
haben viel zu viel Musik , überall und fort¬
dauernd Musik , pausenlos Musik auch iM Cafe.
Warum werden zwischen den einzelnen Num¬
mern keine größeren Pausen gemacht ? Sagen
Sie das aber einmal einem Cafttier ? Was
meinen Sie , was dieser antwortet ? Die Ka¬
pelle muß blasen , daß ihr die Lunge heraus¬
hängt , je lauter , desto besser , sie wird dafür
bezahlt . Ja , auch das muß anders werden.
Und noch etwas mutz sich ändern , die Tanz¬
musik. Die aus der Jazzmusik übernommenen
artfremden Elemente müssen ausgemerzt werden.
Da versagt unsere Jugend . Sie empfindet nicht
mehr klar . Was soll man aber an Stelle dieser
Tanzmusik setzen ? Das fragen sogar kluge Leute.
Begreifen sie denn nicht , daß diese Musik Gift
ist ? Kann man seinen Kindern , bloß deswegen,
weil es augenblicklich nichts anderes dafür gibt,
vielleicht Gift geben ? Nein , so geht das doch
nicht . Mit solchen Argumenten kommen wir
nicht weiter . Der Begriff Tanzmusik
verbindet in sich Anmut , Schön¬
heit , Schwung , Bewegung — und wie
sieht es in Wirklichkeit aus : je enger die Tanz¬
fläche , je dichter gedrängt die Masse , desto größer
ist das Vergnügen . Wie soll da Bewegung , An¬
mut entstehen können ? Die schöne ästhetische
Tanzbewegung braucht Raum , Fläche , Luft , um
sich entwickeln zu können . Wenn die Frage des

zukünftigen deutschen Tanzstiles aber eine Frage
des Raumes , der Fläche ist , dann ist sie nicht
weniger eine Frage der Musik . Wo ist der
Komponist , wo der Tanzlehrer , die gemeinsam
den neuen deutschen Tanz schöpfen ? All diese
Dinge sind eine Angelegenheit der Erziehung
des Voltes . Die Auswüchse auf diesem Gebiet
der musikalischen Unterhaltung wirken sich sehr
ungünstig aus . So kommt es , daß heute manche
Leute „ Fidelio " für ein fideles Stück halten,
und daß es Ehrensache ist , auch jetzt noch
Johann Strauß ' unsterbliche „ Fledermaus " oder'
andere alte Meisteroperetten modern auffristert
und aufgetakelt über die Bretter gehen zu
lassen , die die Welt bedeuten . Moderne Ove-
rettenrevuen ohne Tanzeinlagen sind einfach
undenkbar , und die herrlichste Pointe eines
stürmisch beklatschten , dreimal wiederholten
Tanzduetts der Soubrette ( sie mutz besser
tanzen als singen können ) mit dem Operetten-
komiker ist die , wenn sie ihm zum Schluß den
Buckel herunterrutscht . Welcher echte und volks¬
tümliche Humor und wieviel gute Musik steckt
demgegenüber noch in den alten Operetten von
Strauß , Millöcker , Suppe , Bayer ? Heute wird
zu viel Musik komponiert , aber zu
wenig gute. Das ist ein schwer zu lösendes
Problem.

Unter Kunst verstehen wir nicht
nur ernste Kunst , sondern alle
Kunst , die ernst genommen wird.
Diesen Ernst nehmen wir auch für
die heitere , leichte ' Musik in An¬
spruch. Die Münchener Woche der Unter¬
haltungsmusik zeigt dieses Streben und sie will
uns Anregungen zu einer neuen Unterhaltungs¬
musik vermitteln . Wir haben die Pflicht , diese
Anregungen aufzunehmen , weiterzugeben und
diese leichte und heitere Musik zu fördern , ihre
Bedeutung nicht zu verkennen , sondern richtig
und ernst zu werten . Ein Wort von Schiller
umschreibt all das , was hier zu sagen ist —
wir wollen es getreu beherzigen:

„ Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben,
bewahret sie , sie sinkt mit Euch,
mit Euch wird sie sich heben ."

Besorgnis
„ Hör mal , du gefällst mir nicht . Was ist mit

dir los ? Du bist so merkwürdig niedergedrückt ."
„ Meine Frau verreist für drei Wochen ."
„ Darum brauchst du doch nicht so traurig zu

sein ."
„ Doch , sonst fährt sie am Ende gar nicht ."

Nächtliche Szene
Peperkorn kommt sehr spät nach Hause/Etwas

unsicher kommt er ins Schlafzimmer gewankt.
Plötzlich fährt die Gattin , die teure , im Bett

hoch. Das sind ja zwei Männer , die da herein¬
kommen!

„ Mein Gott , Bruno , du bist Wohl verrückt
geworden ! Wen bringst du denn da mit ? "

„ Beruhige dich, Liebling . Es ist ein be¬
kannter Rechtsanwalt , der mich verteidigen
wird ."

Das erste Opfer
Der Schauspieler P . Fjellstrup war eines der

lustigsten Originale der Bühnen -Boheme in
Kopenhagen um 1900 . Er spielte im Koven-
hagener Dagmar -Theater den Wachtmeister
Volkhart in dem Rührstück „ Der Zapfenstreich " ;
Anna Larssen spielte seine Tochter , die er im
letzten Akt erschießt . Nach der dramatischen und
pathetischen Auseinandersetzung zwischen dem
ehrliebenden Unteroffizier und seiner verführten
Tochter zerfloß das Publikum in Tränen.

Nur bei einer Vorstellung gab es einen
Knacks — und das buchstäblich . Der Revolver
knackste. Anna Larssen hatte , da sie Fjellstrup
auf den Abzugshahn drücken sah, sich ans Herz
gegriffen und sank zusammen . Sie fiel — aber
der Schutz siel nicht.

Die Situation war hoffnungslos . Die ge¬
rührte Stimmung war mit einem Mal wie
weggewischt , stürmische Heiterkeit verbreitete sich
über den ganzen Zuschauerraum . Und damit
wurde es nicht besser , als Fjellstrup mit tiefer,
ernster Stimme konstatierte:

„ Sie fiel als das erste Opfer des rauch - und
geräuschfreien Pulvers !"

Von Xi-snickbn
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Ein Ritter Hatte einen Franziskaner zu
Mittag eingeladen . Als der Franziskaner kam,
war der Herr noch nicht zu Haus , der Mönch
begab sich also , da ihn hungerte , m die Küche
und bat die Köchin , ihm schon eine Kleinigkeit
vorzulegen . Die Köchin sträubte sich und sagte,
sie getraue sich nicht . Der Franziskaner meinte:
„ Ich werde mir selbst etwas nehmen , dann
trifft dich keine Schuld ."

Er schnitt sich also die Keule eines lecker
gebratenen Kranichs herunter , schenkte sich ein
Glas Wein dazu ein und schmauste mit Be¬
hagen.

Als er nachher mit einigen anderen Gästen
zusammen an der Tafel des Ritters saß , wurde
der gebratene Kranich aufgetragen , und zwar
so, daß er auf seiner wunden Stelle lag . Der
Ritter merkte trotzdem sogleich , daß die eine
Keule fehlte und wollte sich darüber ereifern.

„ Seid still , Herr Ritter "
, sprach der Fran¬

ziskaner leise zu ihm , „ um der anwesenden
Gäste willen . Ich werde Euch den Fall nach
Tisch mit Vergnügen erklären ."

Nach Tisch machte der Ritter mit dem Fran¬
ziskaner einen Spaziergang vor die Tore der
Stadt.

„ Ihr wolltet mir erklären , warum der Kranich
nur eine Keule hatte "

, sagte der Ritter.
„ Jawohl "

, erwiderte der Mönch und zeigte
auf eine Reihe von Kranichen , die drüben aus
der Wiese standen , alle auf einem Bein , da sie
das andere unter die Flügel gezogen hatten.

„ Seht "
, sagte der Mönch , „ die Kraniche haben

nur eme Keule ."
Da klatschte der Ritter lebhaft in die Hände,

die Kraniche wurden aufmerksam , standen plötz¬
lich auf beiden Beinen da und sahen sich er¬
schrocken um.

be
'
sittnmt

^ " Keulen "
, meinte der Ritter

„ Richtig "
, entgegnete der Mönch und lächelte,

„ schade , dag Ihr bei Tisch nicht ebenfalls so in
die Hände geklatscht habt — dann hätte Euch
der Kranich auf dem Tisch bestimmt auch seine
zweite Keule gezeigt ."

Die Welt der Frau
Blumen unö Garten im Oktober

Wenn du dich im Winter an blühenden
Hyazinthen „ auf Gläsern " ergötzen möchtest,
dann ist es jetzt Zeit , daß du dir kräftige , ge¬
sunde Hyazinthenzwiebeln verschaffst . Jedes
Hyazinthenglas füllst du so hoch mit Wasser

an . daß die in den Kopf des Glases gelegte
Blumenzwiebel von diesem nicht berührt wird.
Dann setzt du jeder ein Papierhütchen auf und
stellst sie vorläufig in einen kühlen , möglichst
dunklen Raum . Auch zwischen den Doppel¬
fenstern können sie stehen , nur darf es dort
nicht Hineinfrieren . Ins Wohnzimmer nimmst
du sie erst , nachdem sie ihre Gläser mit zahl¬
reichen Wurzeln angefüllt haben werden.
. Die meisten deiner Zimmerpflanzen wollen
IM Winter sich etwas ausruhen und lassen
daher in ihrem Wachstum nach . Darum werden
sie von jetzt ab weniger begossen . Aber trotz¬
dem muß ihre Erde stets noch mäßig feucht
bleiben . Als Richtschnur für das Begießen der
Zimmerpflanzen im Winter merke dir : Je
mehr der Blumentopf mit Wurzeln angefüllt
ist , desto öfter muß die Pflanze begossen
werden . Im allgemeinen wird ' s also so fern:
Eine große Pflanze im kleinen Topf öfter
Metzen als eine kleine Pslanze im großen Topf.
Vergiß auch nicht , im Wohnzimmer für ge¬
nügend feuchte Luft zu sorgen . Stelle möglichst
flache Gesäße , stets rmt Wasser gefüllt , auf
Ofen und Heizkörper . Mindestens benutze die
bekannten Wasserbehälter aus Ton . die man
'
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Baum . Sonst welken sie und erhalten nicht
Mügend Würze und Geschmack. Ernte sie erst
bann , wenn sie sich bei einer geringen Hand-
brehung mit ihren Stielen von ihrer Ansatz¬
stelle lercht lösen . Die eigentlichen Winterapfel
und Winterbirnen erhalten ihre Genubreife
NI ^ « ige Zeit nach ihrer Ernte . Sie müssen
siis dahin in einem kühlen , möglichst dunklen
Raum , der bei frostfreiem Wetter stets gelüftet
Werden muß . lagern . Am besten halten sie sich

bei 2 bis 6 Grad . Von Zeit zu Zeit steht man
das Obst durch und entfernt alle schlechten
Früchte . Obst nimmt leicht fremden Geruch
und Geschmack an ; darum lagere es möglichst
für sich allein . ^Dein Wintergemüse bringe , wenn Frost
kommt , in den Keller . Du schüttest auf den
Kellerboden eine Schicht Sand , in dem du
reihenweise Mohrrüben , Sellerie , Lauch , Winter¬
salat und Köhl mit den Wurzeln eingräbst.
Oeffne an jedem frostfreien Tage diese Keller-
fenster , halte den Sand nicht trocken und ent¬
ferne ab und zu alle faulen Teile der Gemüse.
Außerdem Pflanze dir einige Peterstlienwurzekn
und Schnittlauchstauden in Blumentöpfe . Die
stellst du in deine Küche ans Fenster . Dann
rannst du im Winter Weißen Käse mit eigenem
Schnittlauch und Kartoffelsalat mit eigener
Petersilie auf den Tisch bringen.

Kleine Winke für Küche und Haus
Ueble Gerüche aus dem Spülstein entfernt

man ohne große Mühe mit einigen Eimern
warmen Wassers , in dom man etwas Chlor¬
kalk ausgelöst hat.

Schmutzige Regenschirme wird man nicht mit
der Bürste behandeln . Der Stoff des Schirmes
ist hierfür zu empfindlich . Wir spannen am
besten den zu behandelnden Regenschirm auf,
waschen seine Stoffbespannung vorsichtig mit
lauwarmem Wasser ab und lassen ihn trocknen.

Ultra -Mod.
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haben anderen Blu»

XD ^ sen gegenüber den Vorteil , daß
sie angezogener wirken . Man hat bei
ihnen eher de» Eindruck eines zwei¬
farbigen Kleides , eines Kasackkletdes,
je nachdem , ob der Schoß glatt durch¬
gehend oder mit der Bluse zusammen

vorn zum Knöp¬
fen eingerichtet
ist. Daher ist es
wohlketnZufall,
daßdieseBlusen»
form heute be¬
sonders gern und
häufig getragen
wird . Zu eine«
BlüSchen rei¬
chen di« Punkte
immer eher , als
zu einem ganzen
Kleid , und was
den dazugehöri¬
gen Rockbetrifft,
so ist man damit
wohl im allge¬
meine » eüitze-
deckt.
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Wenn „Sie " unö „Er "
sich gleichen

Die »Aehnlichkeit" bei Ehepaaren
Ein bekannter Ausspruch Goethes besagt , daß

der Manu die Frau , der er angeiraut ist , „ un¬
widerstehlich in seines Kreises abgeschlossene
Bahn ziehe " . Wem dies genügt , der hat schon
eine kurze Erklärung dafür , daß sich in tau¬
senden Fällen , die man hierauf untersuchte,
die beiden Ehepartner von Jahr zu Jahr im
Aussehen ähnlicher werden.

Die wissenschaftliche Untersuchung dieser Er¬
scheinung darf sich naturgemäß mit oieser Kürze
nicht zufrieden geben , und so ist es für jeder¬
mann interessant , auch ihren Gedankengängen
einmal zu folgen . Denn letzten Endes wäre es
nicht von der Hand zu weisen , daß man die
Harmonie einer Ehe in gewissem Matz und
Sinn dann auch schon von der Achnlichkeits-
angleichung zweier Menschen abbängig sein
lassen könnte . Verlobungen und Eheanbahnun¬
gen könnten hiervon beeinflußbar werden.

Soweit die Wissenschaft die Tatsache unter¬
sucht , daß Mann und Frau während einer
gemeinsamen Ehe sich nicht nur innerlich an¬
gleichen , sondern auch äußerlich einander ähn¬
lich werden , führt die biologische und die

Haben sich Schmutzräuder gebildet , so wieder¬
hole man das Abwaschen an diesen Stellen.

Wie wäscht man Petersilie ? Es ist falsch,
Petersilie im kalten Wasser zu waschen . Es ist
viel vorteilhafter , wenn man heißes Wasser
dazu nimmt . Die Petersilie läßt sich dann viel
besser zerkleinern und erhält , einen viel wür¬
zigeren Geschmack. Nur welk gewordene Peter-
sielie unterwirft man einer Behandlung mit
kaltem Wasser , indem man sie besprengt und
zugedecki läßt . Sie bekommt dann ihre Frische
wieder.

/ zrs heißt nicht umsonst „ wer wagt , ge-
VL -Winnt " . Auch dieses hübsche Kleid-
chen entstand nur dadurch , daß sich seine
Trägerin kurzerhand entschloß , einen
ihrer Röcke zu opfern . Sie hat ihn aber
im Grunde gar nicht geopfert , denn mit
dem Hellen Obertell , den steinen Taschen
an der Seite und den breiten Blenden
unten am Saum , die alle aus einem
passenden Stoffrest entstanden , ist aus
dem ehemals „ alleinstehenden " Rock nun
ein ganzes Kleid geworden . Es sieht in
dieser Form so reizend aus und wirkt so
ausgesprochen modisch, daß es gar keine
Frage mehr ist, was eigentlich prak¬
tischer sei, das Kleid oder der einzelne
S^ ck, der doch immer , auch mit der net¬
testen Bluse , „ nur " ein Rock bleibt . 8.

Wvdnwuk ! lvöiiag)
Ultra-Modell L SWS

psychisch forschende Wissenschaft diese Erschei¬
nung zunächst einmal auf die beiden Möglich¬
keiten zurück , daß das Einander -ähnlich -werden
zu einem Teil aus Erbmasseveranlagungen , zum
anderen Teil aber auf das sonderlich in der
Frau sehr stark ausgeprägte Formangleichungs-
vermogen m seelischer Hinsicht zurück . Damit
spricht sie von einer ursprünglichen
Aehnlichkeitsangleichung und von
einem erworbenen Vorgang. Sie geht
hierbei aber nicht nur davon aus und mündet
auch nicht darin , daß die erwähnte und nach¬
prüfbare Aehnlichkeii zweier Ehegatten durch¬
aus eine physische sein müsse . Weitmehr sind
unter Aehnlichkeiten in diesem Sinne auch die
charakterlichen Angleichungen zu verstehen . Sie
können sehr Wohl in bestimmten , charakteristi¬
schen Erscheinungen zutage treten , im Gang , in
der Gebärde , in der körperlichen Haltung auch
in Stimme und Tonfall , im Rhythmus der
Bewegungen erkennbar sein , aber tiefer greift
die Harmonie in die seelische Struktur der
beiden gegenseitigen Eheleute ein.

Natürlich liegt auch hiermit noch keine ein¬
deutige Stellungnahme fest. Verankerte Instinkte,
die gleiche Lebensführung werden untereinander
korrespondierend eingesetzt werden müssen , wenn
man die richtige Gattenwahl vorausbestimmend
mit all diesen Erscheinungen in Einklang
bringen will.

Daß die Frau in allem anpassungsfähiger ist
als der Mann , steht indessen ohne jede Frage
fest , und man geht ganz gewiß nicht fehl , hier¬
für ,eine Erklärung m dem Umstand zu suchen,
daß Gemüt und Seelenleben der Frau weicher,
zarter , empfindlicher und somit bereiter zur
Anpassung sind , als dieses dem Manne mög¬
lich ist.

Ebenso interessant wie der Weg , der in der
Ehe zur physischen wie psychischen Aehnlichkeii
führen kann , sind natürlich auch die Fest¬
stellungen , die die Wissenschaft getroffen hat,
zu untersuchen , wie sich die Eheähnlichkeit aus
die Ehe selbst auswirkt . Einwandfrei hat das
zu dem Ergebnis geführt , daß ausnahmslos
alle Ehen , in denen sich eine ursprüngliche und
damit also eine erblich bedingte Aehnlichkeii
Nachweisen ließ , harmonisch verliefen . Aber
auch bei erworbener Aehnlichkeii waren die
Ehen als durchweg glücklicher anzusprechen , die
diese Kennzeichen deutlich trugen . Gingen die
Ehegatten nur lose und locker nebeneinander
her , fremdartig im Aussehen , unklar in der
Aehnlichkeitsangletchung , und hielt ihre Ehe
nur ein gewisser Versorgungsirieb oder der
Kitt der Gewohnheit zusammen , so waren
Konflikte nichts seltenes in diesen Ehen und
der häusliche wie der familiäre Friede oft in
Gefahr.

Nun soll mit alledem nicht etwa gesagt sein,
daß die Liebe und die Ehe aus Liebe unter
diesen rein verstandesmäßig zu sehenden Fest¬
stellungen eine Einbuße erleiden soll oder hin¬
nehmen müßte . Der Grundsatz , daß sich Gegen¬
sätze immer wieder anziehen , wird nicht auf¬
zuheben sein . Wenn sich aber wäyrend einer
Ehe oder schon zu ihrem Beginn gewisse
Aehnlichkeitsvorgänge als gegeben erweisen , so
ist es nicht zwecklos , sich auch hierüber einmal
Gedanken zu machen , um solchen Dingen gegen¬
über eine Erklärung für Vorgänge und Zu¬
stände zu finden , die vielleicht zu beobachten,
aber nur schwer zu erklären sind.
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Staatliche Kreditanstalt Oldenburg -Bremen
Bilanz zum 31 . Dezember 1941 (gekürzte Fassung)

Aktiva
Kassenbestand.
Wertpapiere.

^Eigene Hypothekenpfandbricfe. Kommunalschüldver
schreibungen und sonstige Schuldverschreibungen .
Bankguthaben . . .Sonstige Forderungen.
Hypotheken . .Kommunaldärlehen . . .
Sonstige langfristige Ausleihungen.
Zinsen von Hypotheken, Kommunaldärlehen und
sonstigen langfristigen Ausleihungen.
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte)
Beteiligungen (s 131 Abs. 1 ^ II Nr . 6
AMengefetzes) . .
Grundstücke und Gebäude . . .Betriebs - und Geschäftsausstaitung . . . .
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen .

des

2
110
45
8

RM
109 675,23

i 778 295,72
i 706 871,03
603 639 .32
983 468 .13
096 292,47
728 799,34
558 117,47
996 571 .60

i 917 818,61
495 177,85

. 263 000-
2 —

34 779,29

Passiva
Anleihen im Umlauf . . . . . . . . . .Aufgenommene Darlehen . .
Verbindlichkeiten.
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte)

' '
Stammkapital.
Rücklagen nach A 11 KWG . !

' ^ '
Mehrerlös aus HYpoihekenpsandbriefenund Kommu-

'
nalschuldverschrsibungenüber denRückzaylungsbetragRückstellungen . .Zinsen von Anleihen im Umlauf und aufgenömrnenen
Darlehen . . . .Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen ! ! !
Reingewinn . . .

184 272 508,08
RM

95 875 995,59
67 061 942,89

6 708 959,81
1 917 818,61
6 000 000 —
4 000 000,—

35 662,50
756 083,26

1 551 109,70
14 935,70

350 000,-

Gewinn - und Verlustrechnung zum 31.
._ (gekürzte Fassung)

184 272 508,06
Dezember 1941

Aufwand
1. Zinsen . .2. Gehälter und Löhne.
3. Soziale Abgaben.
4 . Steuern und Abgaben . . . .
5. Abschreibungen und Wertberichtigungen
6. Zuweisung an die Sicherheitsrücklage
7. Alle übrigen Aufwendungen . . . .8 . Gewinn des Geschäftsjahres . . . .

^ Ertrag
1. Zinsen und Verwaltungskostenbeiträge
2. Andere Zinsen.
3. Darlehnsprovisionen . . .4. Erträge aus Beteiligungen . » . .5. Außerordentliche Erträge .
6. Sonstige Erträge . . . .

RM
6 895 213 .92

502 067,06
25 445,38

368 150,25
25 314,75

1 200 000—
196 938.26
350 000,—

9 563 129,62
RM

7 813 370,01
390 486,48
329 931,08

49 561,95
739 040,94
240 739,16

9 563 129,62

Bremer Landesbank
Bilanz zum 31 . Dezember 1941 (gekürzte Fassung)

Aktiva
1. Barreserve . .

2. Fällige Zins - und Dwidendenscheine . . . . ! !
3 . Schecks . . .
4. Wechsel.
5. Schatzwechselund unverzinsliche Schatzanw

'
eis

'
ungendes Reichs und der Länder . . . .6. Eigene Wertpapiere .

'
7. Kurzsällige Forderungen unzweifelhafter Bonitätund Liquidität gegen Kreditinstitute . . . . . .

Anlage der Liquiditätsrsservsn der Sparkaffen:
enthalten in Pos . 1,4,5 u . 7 RM 72 715 000,—

8 , Schuldner.
9. Betriebs - und Gefchäftsausstattung .

'
.
'

19. Posten , die der Rechnungsabgrenzung , dienen . .

Passiva
, Gläubiger:

а) seitens der Kundschaft bei Dritten
benutzte Kredite . . . . . .d) sonstige im In - und Ausland auf¬genommene Gelder und Kredite .

v) Einlagen deutscher Kreditinstitute .б) sonstige Gläubiger . . . .

RM

1 000,-

55 L5V.6S
251 666 859,03
59 635 764,45

LtquiditStSreserven der Sparkaffen:enthalten in Pos . 1 . RM 72 715 900,-

*
MüliÄter'

Birnchen , Kabel , Tarnkappen
Fahrradständer mit Schloß
Isolierband
Brieftaschen aus Werkstoff
Markttaschen

Auch in größeren Posten
Kleine Kartons für Feldpost¬

sendungen gratis

V«OINWÜWIII
Oldenburg.

2. Spareinlagen . . i . .
3. Stammkapital . . . .
^ MLV °ch 8 11 KWG.
5. Rückstellungen . .
7. Reingewinn

^ * Rechnungsabgrenzung
'
dienen .

'

RM
3 538 896,04

265 230,53
80 —

5 947 365,53

104 882 357,50
91 046 508,26

54 424 996,52

63 998443,54
1,—

34 956,79
324138 695,62

RM

311 359 174,11

5 242 442,23
4 999 909,—
2 299 999,—
1 936 968,28

111 ,—
399 999,-

Gewinn - und Verlustrechnung zum 31 . Dezember 1941
(gekürzte Fassung)_

324 138 695,62

Aufwand
1. Geschäfts- und Verwaltungskosten
2. Steuern und Abgaben . .
3. Abschreibungen . . . . ! .4. Reingewinn . . . . . .

RM
758 828,85

1 945 329,45
433,49

399 999,—
2 194 582,79

1. Zinsen . . . .
2. Provisionen . .

3. Sonstige Erträge

irtrag RM
1 951 328,74

145 449,82
7 813,14

2194 582,79

Icsnn bei süsn wsrckicsrEN Wollssclisn mit
Ä ^ iSkFisit ciurcs » sine k̂ shipsiisncllung mit

MOVIKI
kior7kKSäl . r
vsrmiscisn wsrclsn . Vis Wolle
wücj von cisr I^!oitsnrsups nicht

! »VI Ll s .^ . i mehr gefressen uncl Kleist cinvsr-
ZnclsrI in form , fsrlvs u . Ssruch.

psckungsn ru 0-<7 u. 0,60
VKUOOfä Q ^ skfl
Ksrlin - Lksrlottsnburg 2

sä/snn Ikr Orogisl keinen Vorrsl Kal,
cisnn kenn er von uns HVsrs erkslisn.

Sek Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige T»
scheinungwird oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens auftreten , bekämpft man
damit . Klosterfrau-Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichenZirma hergestellt, die den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver ln der nächsten Apotheke oder
Drogerie . 0rlglnaldose ;u 50 Pfg . (Anhalt etwa 5 Gramm ) reicht monate¬
lang aus , da kleinste Mengen genügen.
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